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Schließlich machte die Europäische Volkspartei (EVP) ihre
Zustimmung zur Wiederwahl Josä Manuel Barrosos davon
abhängig, dass der Politiker das Vorhaben ausbremst. Dies
tat er auch: Kroes scheiterte mit ihrem Versuch, das Paragra
phen-Werk noch auf die Tagesordnung der letzten Sitzung
des alten Kommissarlnnen-Kollegiums zu setzen. Und ob ihr
Nachfolger die Initiative weiterverfolgt, erscheint mehr als
fraglich.

Prozess gegen GE gewonnen
Mit der Sicherheit von BAYERs Röntgenkontrastmittel ULTRA
VIST ist es nicht zum Besten bestellt. So musste der vom
Konzern aufgekaufte Pharmahersteller SCHERING 2006 Char
gen zurückrufen, da in dem Medizinprodukt kleine Partikel zu
Kristallen zusammengeklumpt waren, was Arterien verstop
fen und so Thrombosen auslösen kann. Auf solche Risiken
von ULTRAVIST und anderer Präparaten dieser Arznei-Gruppe
hob GENERAL ELECTRIC in der Werbung für sein Konkurrenz-
Produkt ab. Der Leverkusener Multi verklagte das Unterneh
men daraufhin und gewann den Prozess. Das Landgericht
Hamburg verbot die Broschüre.

CGZP unterliegt erneut
Vor der Wirtschaftskrise hat BAYER nach eigenen Angaben
bis zu 650 Leiharbeiterlnnen beschäftigt; momentan sind es
ca. 500. Teilweise arbeiteten diese nach dem von der Christ
lichen Gewerkschaft abgeschlossenen Tarifvertrag zu einem
Gotteslohn von 5,20 Euro brutto (SWB 4/08). Der DEUTSCHE
GEWERKSCHAFTSBUND hält die „Tarifgemeinschaft Christ
licher Gewerkschaften für Zeitarbeit und Personalservice
agenturen“ (CGZP) mangels Masse organisierter Leiharbeiter
Innen allerdings für nicht tariffähig und zog vor Gericht. In
erster Instanz gaben die Richterlnnen dem DGB Recht. Die
unchristlichen Lohndumperlnnen gingen daraufhin in die
Berufung, unterlagen jedoch erneut.

FORSCHUNG & LEHRE

Die Gentech-Forschungsgemeinschaft
Die „Deutsche Forschungsgemeinschaft“ (DFG) hat im letzten
Jahr 37,3 Prozent ihres gesamten Budgets in die Gentechnik
gesteckt. Diese Forschungspolitik hat der Gentech-Multifunk
tionär und BAYER-Aufsichtsrat Ernst-Ludwig Winnacker in die
Wege geleitet, welcher der DFG von 1998 bis 2006 als
Präsident vorsaß.

SPORT & MEDAILLEN

Bayarena-Umbau abgeschlossen
Am 15. August 2009 feierte BAYER den Abschluss der
Bayarena-Umbauarbeiten, die 70 Millionen Euro kosteten.
Nun fasst die Sportstätte statt 22.500 stolze 30.500 Zu
schauerlnnen. Besonders die VIPs finden nun mehr Raum.
Das Platzangebot für die Besserverdienenden vervierfachte
sich.,, Business-Logen“, „Premium-Logen“, „VIP-Logen“ und
„Firmen-Logen“ durchziehen das ganze Stadionrund.
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AKTION & KRITIK

Jahrestagung 2009
Am 7. November 2009 fand die Jahrestagung der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) zum Thema „Haste
mal ‘ne Billion? - Konzerne, Kapitalismus und die Krise“
statt. Zum Auftakt sprach Professor Rainer Roth vom RHEIN-
MAIN-BÜNDNIS GEGEN SOZIALABBAU UND BILLIGLÖHNE
über die Ursache der Krise. Das Problem einer lukrativen
Kapitalverwertung hat seiner Ansicht nach zu Überproduktion
und „Nachfrage-Doping“ mittels Verschuldung geführt und
den Wirtschaftsorganismus schließlich kollabieren lassen.
„Entwarnung“ konnte Roth deshalb noch lange nicht geben.
Pedram Shahyar vom ATTAC-Koordinierungskreis arbeitete
die Frage auf, warum die Linke nicht stärker von der Krise
profitiert hat. Die „Globalisierung“ der Neoliberalismus-Kri
tik, das Vertrauen auf das Krisenmanagement der Eliten, die
Rückkehr des Korporatismus von Gewerkschaften und Un
ternehmen, eine zu flache Krisen-Interpretation und eine
Fixierung der Betroffenen auf ihr eigenes Schicksal im Zuge
drohenden Job-Verlustes nannte er als Gründe. Im Anschluss
daran machte Shahyar Vorschläge für eine neue linke Krisen-
Politik. „Verstärkte Suche nach Alternativen“, „Deglobalisier
ung“, „Eigentumsfrage“ und „Gesundschrumpfung der Wirt
schaft“ lauteten hier die Stichwörter. Jan Pehrke (CBG)
schließlich zeichnete den Verlauf der Krise am Beispiel BAY
ER nach und konnte so den im Laute des Tages erörterten,
manchmal recht komplexen wirtschaftlichen Zusammenhäng
en Anschaulichkeit verleihen. Fast 50 Teilnehmerlnnen lockte
die Veranstaltung an - so viele BesucherInnen hatte eine
Jahrestagung der CBG bisher noch nie. Offensichtlich be
stand ein großes Interesse daran, ein Jahr nach Ausbruch
der Krise eine erste Bestandsaufnahme vorzunehmen und
über die Perspektiven antikapitalistischer Interventionen zu
diskutieren.

Antwerpener Beschäftigte protestieren
Der Leverkusener Multi erpresst die Belegschaft des Ant
werpener Werks und droht mit einer Schließung, falls die
Beschäftigten nicht einer Lohnkürzung zustimmen (siehe
KAPITAL & ARBEIT). Diese wollen sich darauf jedoch nicht
einlassen. Deshalb nahmen die Antwerpenerlnnen nicht nur
an einer Großdemonstration in Brüssel teil, die unter Druck
stehende Belegschaften vieler belgischer Werke zusammen-
führte, sondern ergriffen dort auch das Wort. Levi SoIIie, der
Vertrauensmann der Gewerkschaft ALGEMEEN BELGISCH
VAKVERBOND (ABVV), sprach auf der Kundgebung über die
Situation am belgischen BAYER-Standort.

Klima-Protest vor BAYER-Zentrale
Zum Auftakt der Weltklimakonferenz in Kopenhagen hat die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) am 7.
Dezember 2009 gemeinsam mit Vertretern vom NIEDERRHEI
NISCHEN UMWELTSCHUTZVEREIN und von der Linkspartei
eine Mahnwache vor der Leverkusener BAYER-Zentrale abge
halten, um auf die Klima-Sünden des Konzerns hinzuweisen.
So leitet der Pharma-Riese jährlich bis zu acht Millionen
Tonnen Kohlendioxid in die Atmosphäre und trägt auf diese

Weise zum Treibhauseffekt bei. Und von einem Umdenken ist
bei dem Unternehmen nichts zu spüren. Es setzt weiter auf
klima-schädigende Müll- und Steinkohlekraftwerke. Darum
wollte die CBG BAYER auch einen Offenen Brief übergeben,
der zu einer Energie-Wende aufruft, aber dazu kam es nicht.
Der Multi verweigerte die Annahme.

CEFIC für Klima-Negativpreis nominiert
LOBBYCONTROL hat den „Verband der Europäischen Che
mischen Industrie“ (CEFIC) für den Negativpreis „Angry
Mermaid Award“ nominiert. Die Initiative hält den Verband
für würdig, die in Anspielung auf die Kopenhagener KIi
makonferenz „Die aufgebrachte Meerjungfrau“ getaufte Aus
zeichnung zu erhalten, weil er sich durch besonders destruk
tive Lobbyarbeit gegen Klimaschutz-Maßnahmen hervortat.
So gelang es der CEFIC LOBBYCONTROL zufolge etwa, der
chemischen Industrie kostenträchtige Folgen des Handels mit
Kohlendioxid-Verschmutzungsrechten zu ersparen, weshalb
Investitionen in ökologischere Verfahren unterblieben. Aber
schlussendlich musste sich die CEFIC dem noch schIimmeren,~
Finger MONSANTO geschlagen geben.

Pipeline-Protest vor Ständehaus
Am 23. November 2009 war BAYER-Chef Werner Wenning
Stargast des Düsseldorfer Ständehaus-Treffs in den Räumen
der Kunstsarnrr~Iung Nordrhein-Westfalen. Aber der von Zeit-
Chefredakteur Giovanni di Lorenzo moderierte Plausch mit
dem Konzern-Lenker vor Promis wie Gabriele Henkel, Heiner
Kamps, Rudi Altig und Heide Rosendahl konnte nicht unge
stört ablaufen. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAH
REN und andere Gegner der vom Leverkusener Multi geplan
ten Kohlenmonoxid-Pipeline hielten nämlich eine Mahn
wache vor dem Gebäude ab. Die Veranstalter taten dabei
alles, den Protest zu erschweren. Als Tagesmieter des Stän
dehauses reklamierten sie das Hausrecht für sich und dräng
ten die Aktivistlnnen mit Hilfe von Polizei und privatem
Sicherheitsdienst an den äußersten Rand der Auffahrt, um
Wenning & Co. den Abend nicht allzu sehr zu verderben. Di
Lorenzo kam beim TaIk jedoch nicht darum herum, die Sache,~.
aufzugreifen.,,Wenning ging offensiv mit dem Thema um“!LJ
vermeldete die fiheinische Post anschließend, „Er ist fest von
der absoluten Sicherheit der Leitung überzeugt, aber er weiß
auch, dass keiner ausschließen kann, dass irgendein Unfall
passiert“.

PRIMO DOS-Anfrage
In den 50er Jahren hatte die jetzige BAYER-Tochter SCHE
RING den Schwangerschaftstest PRIMODOS (auch DUOGY
NON) auf den Markt gebracht, der bei Neugeborenen zu
Herzfehlern, Fehlbildungen an Händen und Füßen sowie zu
Gaumenspalten führte. Auf der diesjährigen Hauptversamm
lung des Leverkusener Multis haben die Opfer des Hormon
Präparates eine Entschädigung gefordert; zudem sind Klagen
in Vorbereitung (siehe RECHT & UNBILLIG). Im Juli hat die
COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) dem
Gesundheitsministerium zum Fall „PRIMODOS“ einen Brief
geschrieben. Die CBG wollte wissen, warum die Betroffenen
bis heute keine Unterstützung erhalten und welche Unter-

lagen im Archiv noch zu dem Pharma-GAU existieren. Zudem
fragte die Coordination, ob es bezüglich der Entschädigungs
frage Kontakte zum Pharma-Riesen und zu den Behörden in
Großbritannien gibt, wo das Thema ebenfalls auf der Tages
ordnung steht. Darüber hinaus erbat sie eine Stellungnahme
zur Weigerung des Global Players, die Geschädigten abzufin
den. Diese mochte das Gesundheitsministerium in seiner
Antwort nicht abgeben. Es habe in der Sache weder Verbin
dung zu BAYER noch zur britischen Regierung aufgenommen
und hätte auch keine Akten zu dem Fall mehr, hießes in dem
Schreiben. „Zu Ihrer Frage, warum die Betroffenen keine Un
terstützung erhalten haben, lassen sich daher nur Vermu
tungen aufgrund von nicht validen Informationen anstellen.
Es scheint damals aber wohl eine gewisse Unsicherheit in
der Kausalitätsbewertung zwischen den aufgetretenen Miss-
bildungen und der Verabreichung des entsprechenden Me
dikamentes gegeben zu haben“, so das Ministerium.

Die „Global Compact“-Beschwerde
1999 haben sich BAYER und andere Multis am Rande des

(‘Davoser Weltwirtschaftsforums im Global Compact dazu
bekannt, soziale, ökologische und menschenrechtliche Stan
dards einzuhalten. Nach Meinung der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat der Leverkusener Multi
mit der Beinah-Katastrophe in Institute und seiner Reaktion
darauf gegen die Regularien des an die UN angebundenen
Industrie-Zusammenschlusses verstoßen. Der Konzern hatte
im Vorfeld lange bekannte Sicherheitsmängel nicht behoben,
defekte Detektoren nicht repariert und Warnsysteme deakti
viert. Nach der Explosion informierte er zudem die Öffentlich
keit unter Berufung auf die Antiterror-Gesetze nur spärlich
(siehe SWB 2/09). Die CBG hat die UN deshalb in einem
Offenen Brief aufgefordert, den Agro-Riesen aus dem „Glo
bal Compact“ auszuschließen. Die Antwort traf umgehend
ein. Der „Global Compact“ legte dar, dass er über keinerlei
Mandat verfügt, die Einhaltung seiner Prinzipien zu kontrol
lieren und gegebenenfalls Sanktionen auszusprechen. Nur
einen Dialog moderieren könne er. Das tat er dann auch,

~ indem er BAYER zu einer Stellungnahme aufforderte. Nach
~Jeinigem Briefverkehr mit dem Leverkusener Multi und der

CBG teilte die Organisation mit, sie habe die Beschwerde
nun an die bundesdeutsche Dependance weiterverwiesen.
Die Coordination erklärte sich damit nicht einverstanden. Sie
dringt darauf, den Fall statuten-gemäß im Leitungsgremium
zu verhandeln, und legte Protest ein.

180.000 Unterschriften gegen LL62
Im Jahr 2006 hat BAYERs Genreis LL6O1 für den größten
Gen-GAU der Nuller-Jahre gesorgt: Trotz fehlender Zulassung
tauchte er in den handelsüblichen Supermarkt-Sorten auf.
Das hält den Leverkusener Multi jedoch nicht davon ab, wei
ter auf die Risiko-Technologie zu setzen. So liegt der EU
bereits seit längerem ein Antrag zur Importgenehmigung von
LL62-Reis vor. GREENPEACE hat dagegen mobil gemacht und
der EU-Gesundheitskommissarin Anroulla Vassiliou, die dem
nächst das Bildungsressort übernimmt, im Oktober 2009
180.000 Unterschriften gegen eine Einfuhr-Lizenz übergeben.

Kritik an Beobachtungsstudien
Die „Kassenärztliche Bundesvereinigung“ (KBV) hat die Be
obachtungsstudien angeprangert, mittels derer BAYER & Co.
ihre Medikamente in Medizinerlnnen-Praxen testen lassen.
Aus wissenschaftlicher Sicht sind diese Anwendungsunter
suchungen, bei denen die ÄrztInnen nur einen kleinen
Fragebogen ausfüllen müssen, kaum ergiebig, moniert die
KBV, aus finanzieller Sicht allerdings schon - sowohl für die
Konzerne als auch für die Doktorlnnen. In Wahrheit verfolgen
die Expertisen nämlich den Zweck, die PatientInnen auf das
getestete Präparat - zumeist ein neues und deshalb beson
ders teures - umzustellen, und genau dafür zahlen die Unter
nehmen dann auch bis zu 1.000 Euro. Als „Fangprämien“
bezeichnete Leonard Hansen von der „Kassenärztlichen
Vereinigung Nordrhein“ deshalb die Honorare, und der KBV
Vorstand Carl-Heinz Müller lässt keinen Zweifel an den Mo
tiven von Big Pharma: „Das Ziel einer schnelleren Umsatz
steigerung ist sicher nicht von der Hand zu weisen“. Der
Leverkusener Multi verfolgte dieses Ziel unter anderem mit
Beobachtungsstudien zu BETAFERON. Kritik an dieser Praxis
wies der Konzern immer wieder zurück. So verteidigte
BAYER-Vorstand Wolfgang Plischke das Vorgehen der Pillen-
Produzenten im Jahr 2008 mit den Worten.,, Ich halte
Anwendungsbeobachtungen allerdings für sinnvoll, da sie
uns Langzeitdaten über die Wirkung von Medikamenten in
die Hand geben, die wir aus den Zulassungsstudien nicht
bekommen“.

Mediziner kritisiert Krebsmedikamente
Im Pharma-Geschäft versprechen Krebs-Arzneien die höch
sten Gewinne. Expertlnnen erwarten für die nächsten Jahre
einen 66 Milliarden Dollar schweren Absatzmarkt. Mit den
Heilsversprechen der Pillenriesen - BAYER etwa preist NEXA
VAR als einen „Meilenstein im Kampf gegen Krebs“ an - ist
es nach Ansicht des Krebs-Spezialisten W.-D. Ludwig aller
dings nicht so weit her. Nach Meinung des Mediziners, der
an der HELIOS-Klinik in Berlin-Buch arbeitet und den Vorsitz
der „Arzneimittel-Kommission der deutschen Arzteschaft“
innehat, sorgt vor allem eine kreative Gestaltung der klini
schen Tests für den guten Leumund der Mittel. So bestimmen
die Untersuchungen als Ziel der Therapie nicht etwa das
Überleben der PatientInnen und dauern auch gar nicht so
lange, um den Gesundheitszustand der Probandlnnen über
einen angemessenen Zeitraum hinweg verfolgen zu können.
Ihnen reicht es als positiver Befund aus, wenn sich das
Leiden erst einmal nicht verschlimmert oder der Körper über
haupt in irgendeiner Weise auf den Pharma-Stoff anspricht,
was noch überhaupt nichts über eine Beeinflussung des
Krankheitsverlaufs aussagt. Da es noch kaum wirksame
Krebs-Arzneien gibt, müssen die Konzerne zudem keine
großen Vergleichsstudien finanzieren. Das alles erleichtert
„erfolgreiche Erprobungen“ natürlich ungemein. Ludwig for
derte als Konsequenz aus dieser Art von Studien mehr unab
hängige Arzneimittel-Untersuchungen.
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Es scheint damals aber wohl eine gewisse Unsicherheit in
der Kausalitätsbewertung zwischen den aufgetretenen Miss-
bildungen und der Verabreichung des entsprechenden Me
dikamentes gegeben zu haben“, so das Ministerium.

Die „Global Compact“-Beschwerde
1999 haben sich BAYER und andere Multis am Rande des

(‘Davoser Weltwirtschaftsforums im Global Compact dazu
bekannt, soziale, ökologische und menschenrechtliche Stan
dards einzuhalten. Nach Meinung der COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hat der Leverkusener Multi
mit der Beinah-Katastrophe in Institute und seiner Reaktion
darauf gegen die Regularien des an die UN angebundenen
Industrie-Zusammenschlusses verstoßen. Der Konzern hatte
im Vorfeld lange bekannte Sicherheitsmängel nicht behoben,
defekte Detektoren nicht repariert und Warnsysteme deakti
viert. Nach der Explosion informierte er zudem die Öffentlich
keit unter Berufung auf die Antiterror-Gesetze nur spärlich
(siehe SWB 2/09). Die CBG hat die UN deshalb in einem
Offenen Brief aufgefordert, den Agro-Riesen aus dem „Glo
bal Compact“ auszuschließen. Die Antwort traf umgehend
ein. Der „Global Compact“ legte dar, dass er über keinerlei
Mandat verfügt, die Einhaltung seiner Prinzipien zu kontrol
lieren und gegebenenfalls Sanktionen auszusprechen. Nur
einen Dialog moderieren könne er. Das tat er dann auch,

~ indem er BAYER zu einer Stellungnahme aufforderte. Nach
~Jeinigem Briefverkehr mit dem Leverkusener Multi und der

CBG teilte die Organisation mit, sie habe die Beschwerde
nun an die bundesdeutsche Dependance weiterverwiesen.
Die Coordination erklärte sich damit nicht einverstanden. Sie
dringt darauf, den Fall statuten-gemäß im Leitungsgremium
zu verhandeln, und legte Protest ein.

180.000 Unterschriften gegen LL62
Im Jahr 2006 hat BAYERs Genreis LL6O1 für den größten
Gen-GAU der Nuller-Jahre gesorgt: Trotz fehlender Zulassung
tauchte er in den handelsüblichen Supermarkt-Sorten auf.
Das hält den Leverkusener Multi jedoch nicht davon ab, wei
ter auf die Risiko-Technologie zu setzen. So liegt der EU
bereits seit längerem ein Antrag zur Importgenehmigung von
LL62-Reis vor. GREENPEACE hat dagegen mobil gemacht und
der EU-Gesundheitskommissarin Anroulla Vassiliou, die dem
nächst das Bildungsressort übernimmt, im Oktober 2009
180.000 Unterschriften gegen eine Einfuhr-Lizenz übergeben.

Kritik an Beobachtungsstudien
Die „Kassenärztliche Bundesvereinigung“ (KBV) hat die Be
obachtungsstudien angeprangert, mittels derer BAYER & Co.
ihre Medikamente in Medizinerlnnen-Praxen testen lassen.
Aus wissenschaftlicher Sicht sind diese Anwendungsunter
suchungen, bei denen die ÄrztInnen nur einen kleinen
Fragebogen ausfüllen müssen, kaum ergiebig, moniert die
KBV, aus finanzieller Sicht allerdings schon - sowohl für die
Konzerne als auch für die Doktorlnnen. In Wahrheit verfolgen
die Expertisen nämlich den Zweck, die PatientInnen auf das
getestete Präparat - zumeist ein neues und deshalb beson
ders teures - umzustellen, und genau dafür zahlen die Unter
nehmen dann auch bis zu 1.000 Euro. Als „Fangprämien“
bezeichnete Leonard Hansen von der „Kassenärztlichen
Vereinigung Nordrhein“ deshalb die Honorare, und der KBV
Vorstand Carl-Heinz Müller lässt keinen Zweifel an den Mo
tiven von Big Pharma: „Das Ziel einer schnelleren Umsatz
steigerung ist sicher nicht von der Hand zu weisen“. Der
Leverkusener Multi verfolgte dieses Ziel unter anderem mit
Beobachtungsstudien zu BETAFERON. Kritik an dieser Praxis
wies der Konzern immer wieder zurück. So verteidigte
BAYER-Vorstand Wolfgang Plischke das Vorgehen der Pillen-
Produzenten im Jahr 2008 mit den Worten.,, Ich halte
Anwendungsbeobachtungen allerdings für sinnvoll, da sie
uns Langzeitdaten über die Wirkung von Medikamenten in
die Hand geben, die wir aus den Zulassungsstudien nicht
bekommen“.

Mediziner kritisiert Krebsmedikamente
Im Pharma-Geschäft versprechen Krebs-Arzneien die höch
sten Gewinne. Expertlnnen erwarten für die nächsten Jahre
einen 66 Milliarden Dollar schweren Absatzmarkt. Mit den
Heilsversprechen der Pillenriesen - BAYER etwa preist NEXA
VAR als einen „Meilenstein im Kampf gegen Krebs“ an - ist
es nach Ansicht des Krebs-Spezialisten W.-D. Ludwig aller
dings nicht so weit her. Nach Meinung des Mediziners, der
an der HELIOS-Klinik in Berlin-Buch arbeitet und den Vorsitz
der „Arzneimittel-Kommission der deutschen Arzteschaft“
innehat, sorgt vor allem eine kreative Gestaltung der klini
schen Tests für den guten Leumund der Mittel. So bestimmen
die Untersuchungen als Ziel der Therapie nicht etwa das
Überleben der PatientInnen und dauern auch gar nicht so
lange, um den Gesundheitszustand der Probandlnnen über
einen angemessenen Zeitraum hinweg verfolgen zu können.
Ihnen reicht es als positiver Befund aus, wenn sich das
Leiden erst einmal nicht verschlimmert oder der Körper über
haupt in irgendeiner Weise auf den Pharma-Stoff anspricht,
was noch überhaupt nichts über eine Beeinflussung des
Krankheitsverlaufs aussagt. Da es noch kaum wirksame
Krebs-Arzneien gibt, müssen die Konzerne zudem keine
großen Vergleichsstudien finanzieren. Das alles erleichtert
„erfolgreiche Erprobungen“ natürlich ungemein. Ludwig for
derte als Konsequenz aus dieser Art von Studien mehr unab
hängige Arzneimittel-Untersuchungen.
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Einspruch gegen BVL-Bescheid
Im letzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO ein
verheerendes Bienensterben ausgelöst. Die COORDINATION
GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) hegte den Verdacht, dass
der Agro-Riese diese „Nebenwirkung“ bei den Genehmi
gungsbehörden heruntergespielt hat und verlangte in einem
Offenen Brief an das „Bundesamt für Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit“ (BVL) die Herausgabe der Zulass
ungsunterlagen. Die Behörde gab dem Begehr zwar trotz
BAYER-Widerstand statt, erlaubte jedoch nur eine kurze
Einsichtnahme bei einem Lokaltermin. Dagegen legte die
CBG Widerspruch ein, weil so zu wenig Zeit für die Überprü
fung der Dokumente bleibt.

Frankfurter Uni umbenannt
Im Jahr 2001 ging das Frankfurter IG-FARBEN-Haus in den
Besitz der „Johann Wolfgang von Goethe Universität“ über.
Seit dieser Zeit traten Studierende und Lehrende dafür ein,
die mahnende Erinnerung an den von BAYER mitgegründeten
Mörderkonzern wachzuhalten, indem die Hochschule den
ehemaligen IG-Zwangsarbeiter Norbert Wollheim ehrt. Die
Leitung wehrte sich aber erfolgreich dagegen, einen Platz auf
dem Gelände nach dem Mann zu benennen, der durch seinen
1951 begonnenen Musterprozess Entschädigungszahlungen
für die Sklavenarbeiterlnnen ermöglichte. Stattdessen errich
tete sie mit dem „Norbert Wollheim Memorial“ eine Ge
denkstätte für ihn (siehe SWB 1/09). Im Zuge des Bildungs-
streiks jedoch knüpften Studierende an die alte Idee an. Sie
besetzten das Casino-Gebäude und benannten die Alma
Mater symbolisch in „Norbert Wollheim Universität“ um.

Kritik an EU-Pharmapolitik
Die EU betrachtet Medikamente nicht als Bestandteil des
Gesundheitswesens, sondern als Wirtschaftsgut. Deshalb
untersteht das Arzneimittelrecht ebenso wie die für Pillen-
Zulassungen zuständige „Europäische Arzneimittelbehörde“
dem Industrie- und nicht dem Gesundheitskommissar. An die
ser Politik hat jetzt der gesundheitspolitische Sprecher der
Europäischen Volkspartei, der Christdemokrat Peter Liese,
scharfe Kritik geübt.

KAPITAL & ARBEIT

Neue Standortsicherungsvereinbarung
BAYER hat mit dem Gesamtbetriebsrat eine neue Standort
sicherungsvereinbarung abgeschlossen (siehe auch STAN
DORTE & PRODUKTION). Wie schon bei dem Vorgänger-
Vertrag ließsich der Leverkusener Multi das Zugeständnis,
fünf Jahre auf betriebsbedingte Kündigungen zu verzichten,
teuer abkaufen. So müssen die Beschäftigten jetzt ihre
Arbeitszeit noch stärker den Konjunktur-Schwankungen
anpassen und sogar Ortswechsel in Kauf nehmen. Bei der
Sparte BAYER TECHNOLOGY SERVICES haben sie zudem eine
Stunde länger zu arbeiten, ohne dafür mehr Lohn zu bekom
men. „Zu bemerken ist, dass in vielen Punkten wieder einer
zeitlich begrenzten Zusage des Arbeitgebers dauerhaft abge
gebene Besitzstände der Arbeitnehmerlnnen gegenüberste

hen“, kommentieren die KOLLEGEN UND KOLLEGINNEN FÜR
EINE DURCHSCHAUBARE BETRIEBSRATSARBEIT, eine alter
native Gewerkschaftsgruppe im Leverkusener BAYER-Werk,
das Ergebnis der Verhandlungen.

Kü rze ra rbeit wieder a uf g eh oben
Im Zuge der Wirtschaftskrise hatte BAYER in der Kunststoff-
Sparte die Arbeitszeit ohne Lohnausgleich um 6,7 Prozent
gekürzt und weitere Maßnahmen durchgeführt, was dem
Leverkusener Multi Kosten in zweistelliger Millionenhöhe
ersparte. Anfang November 2009 hat der Konzern die
Kürzerarbeit-Regelung wieder aufgehoben - „eine derzeit ver
besserte Auftragslage“ bewog das Unternehmen zu diesem
Schritt.

Antwerpen: BAYER erpresst
Am Standort Antwerpen erpresst BAYER die Belegschaft. Der
Leverkusener Multi droht mit einem Aus für die Kunststoff-
Produktion, wenn die Beschäftigten nicht auf zehn Prozent
ihres Lohn verzichten. Die beiden Gewerkschaften ALGE
MEEN BELGISCH VAKVERBOND (ABVV) und ACV ENERGIE-(‘
CHEMIE wollen das nicht mitmachen.,, Die Vertrauensleute
im Antwerpener Werk werden keiner sozialen Demontage zu
stimmen, wir werden weder zu Lohnsenkungen noch zu Ar
beitszeitverlängerungen ‚Ja‘ sagen“, kündigt ABVV-Vertrau
ensmann Levi SoIIie an und verweist auf den 190-Millionen-
Euro-Gewinn der Niederlassung. Einer Standort-Konkurrenz
mit Krefeld verweigert sich die Gewerkschaft ebenfalls:
„Auch werden wir nicht zulassen, dass wir gegen die Kolle
gen im BAYER~Werk Uerdingen ausgespielt werden“. Der
Pharma-Riese musste die staatliche Schiedskommission an
rufen, weil es mit den Belegschaftsvertreterlnnen zu keiner
Einigung kam. Eine Entscheidung des Gremiums steht noch
aus.

Gerüchte über BMS-Verkauf
Im November 2009 tauchten Gerüchte über einen von BAYER
beabsichtigten Verkauf der Kunststoff-Sparte BAYER MATE
RIAL SCIENCE (BMS) auf. Die INTERNATIONAL PETROLIUM~~.
INVESTMENT COMPANY (IPIC) mit Sitz in Abu Dhabi hatte~J
Verhandlungen mit dem Pharma-Riesen bestätigt. Der Lever
kusener Multi hielt sich dagegen bedeckt:,, Marktgerüchte
kommentieren wir grundsätzlich nicht“. Wenig später demen
tierte lPlC-Direktor Khadem Al Qubaisi die von dem Informa
tionsdienst Chemical Industry News & Intelligence in Umlauf
gebrachte Meldung. Es sei bei den Gesprächen mit BAYER
nicht um einen Verkauf, sondern um ein geplantes Joint
Venture in Abu Dhabi gegangen. Wie dem auch sei - Wirt
schafts- und Finanzkreise machen jedenfalls weiter Verkaufs-
druck. So schrieb beispielsweise das Handeisbiatt unlängst
angesichts wieder etwas besserer BMS-Geschäftszahlen:
„Der Pharma- und Chemiekonzern kann sich wieder über
seine Kunststoffe freuen. Zeit, an einen Verkauf zu denken“.

BAYER gegen Gewerkschaftsgesetz
In den Vereinigten Staaten versucht der Leverkusener Multi
mit aller Macht, die Gewerkschaften aus dem Konzern her
auszuhalten. Immer wenn sich irgendwo die Gründung einer

Beschäftigten-Vertretung anzubahnen droht, trommelt das
Unternehmen die Belegschaft zusammen und warnt vor Ar
beitsplatzvernichtungen, sollten sich im Werk Betriebsgrup
pen bilden. Folglich gibt es nur an drei von 50 BAYER-Stand
orten in den USA Gewerkschaften. Die Regierung Obama hat
sich jetzt vorgenommen, den Organisationen den Rücken zu
stärken und sie besser vor Repressionen zu schützen. Aber
BAYER & Co. investieren Millionen, um das Gesetzesvorha
ben zu verhindern.

IG BCE für Unternehmenssteuerreform
Der neue lG-BCE-Chef Michael Vassiliadis will den indu
striefreundlichen Kurs seines Vorgängers Hubertus Schmoldt
fortsetzen (siehe auch SWB 4/09) und demonstrierte dies
auch gleich eindrucksvoll, indem er sich von dem DGB-
Vorschlag distanzierte, inZeiten der Krise den Übergang zwi
schen Arbeitslosengeld und Hartz IV finanziell weicher zu
gestalten. Er überraschte auf dem Chemiegewerkschafts
kongress in Hannover allerdings mit einer Forderung zur Re
form der Unternehmensbesteuerung. So verlangte Vassilia

t~dis die Hohe der Korperschaftssteuer nach der Eigenkapital
rendite zu bemessen und so besonders rücksichtslose Profit-
Jäger abzustrafen ‚„Wenn eine extreme Rendite nur mit
einer sehr aggressiven Strategie erreicht werden kann, erst
dann beginnt ein höherer Steuersatz“, so sein Vorschlag.
Zudem möchte der Gewerkschaftler die Krisenverursacher
stärker zur Verantwortung ziehen und machte sich für eine
Kurzarbeiterlnnen-Abgabe des Bankensektors stark.

Merke! lobt die IG BCE
Bundeskanzlerin Angela Merkel trat auf dem Bundeskongress
der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG BCE) auf und konnte
gar nicht mehr aufhören, die Verdienste der Gewerkschaft
um das Co-Management zu rühmen. Laut Frankfurter Rund
schau gelang es der Politikerin, die IG BCE „innerhalb einer
halben Stunde gefühlte 30 Mal zu loben und sich abwech
selnd ‚herzlich‘, ‚freundlich‘ oder ‚besonders‘ zu bedanken“.
In puncto Gentechnik standen ihr Vassiliadis & Co. sogar

‚~~näher als die CDU-GenossInnen. Die „Zukunftsgewandtheit“
f~,ker Gewerkschaftlerlnnen stände auch den eigenen Partei-

kreisen gut zu Gesicht, vermerkte Merkel.

Betriebskrankenkassen-Fusionitis
Mitte 2007 schloss sich BAYERs Betriebskrankenkasse mit
der FORTISNOVA BKK zur PRONOVA BKK zusammen. Zum
Jahreswechsel fusioniert diese wiederum mit den Kassen
FORD & RHEINLAND und GOETZE & PARTNER, „um unsere
Position im Gesundheitsmarkt langfristig zu stärken“, wie
aus der Zentrale verlautete. Name, Filialnetz und Mitarbeiter
Innen-Zahl bleiben erhalten, und mit über 500.000 Versicher
ten zählt die PRONOVA BBK nunmöhr zu den 30 größten
Krankenkassen der Bundesrepublik. Besonders aggressive
Verhandlungen mit BAYER um Arznei-Preise dürften von ihr
jedoch nicht zu erwarten sein.

ERSTE & DRITTE WELT

Afrika kommt zu BAYER
Afrika nimmt für BAYER & Co. vor allem wegen seiner
Rohstoff-Vorkommen, um die ein Wettlauf mit China ent
brannt ist, eine immer größere Bedeutung ein. Aus diesem
Grund versuchen die Konzerne eine African Connection auf
zubauen, indem sie Kontakte zu späteren Eliten knüpfen.
Diesem Behufe dient das Programm „Afrika kommt“, in des
sen Rahmen BAYER und weitere Unternehmen junge Spitzen-
kräfte des Kontinents mit freundlicher Unterstützung des
Auswärtigen Amtes in der Bundesrepublik „weiterqualifizie
ren“. Die Koordination übernimmt dabei die seit langem mit
dem Leverkusener Multi verbundene Agentur „Inwent“. 1921
vom damaligen BAYER-Generaldirektor CarI Duisberg gegrün
det, hörte sie lange auch auf seinen Namen. Erst im Jahr
2002 legte die Einrichtung die Bezeichnung „CarI-Duisberg
Gesellschaft“ ab.

Venezuela hebt BAYER-Patent auf
Patente auf Medikamente verschaffen den Herstellern
Monopol-Gewinne und verhindern eine preisgünstige Arznei-
versorgung, was vor allem in den Ländern der Dritten Welt
verheerende Folgen hat. In Venezuela wollten Pillen-
Produzenten deshalb eine Nachahmer-Version von BAYERs
Antibiotikum-Wirkstoff Moxifloxacin auf den Markt bringen.
Der Leverkusener Multi klagte, die venezolanische Behörde
SAPI prüfte - und stießauf Unregelmäßigkeiten in der Pa
tentschrift. Deshalb hob sie den Schutz des geistigen Eigen
tums für Moxifloxacin auf. Das Handelsministerium unter
stützte den Schritt und erklärte, dass „Aktionen wie die von
BAYER sich gegen das Recht auf Gesundheit richten und auf
die Errichtung eines Industrie-Monopols zielen, ohne auf die
Bedürfnisse des Volkes Rücksicht zu nehmen“. Auch Ecuador
hat Maßnahmen angekündigt, um die Verfügbarkeit von
Medikamenten zu verbessern. Die Regierung will die Patente
von 2.000 Präparaten für ungültig erklären.

IG FARBEN & HEUTE

100 Jahre Synthese-Kautschuk
Mit großen Artikeln feierte die Presse den hundertsten
Geburtstag von Synthese-Kautschuk, den der BAYER-Forscher
Fritz Hofmann entwickelt hatte. In den netten Ständchen
fehlten allerdings Passagen darüber, welche wichtige Rolle
dieser Stoff bei den Kriegsvorbereitungen der Nazis spielte.
Er machte das Verbrecherregime nämlich unabhängig von
Rohstoff-Importen aus dem Ausland und verschaffte den von
BAYER mitgegründeten IG FARBEN so eine profitable Führ
ungsposition bei den wirtschaftlichen Planungen zu den
Waffengängen.

IG FARBEN an „Aktion T4“ beteiligt
Die vom Leverkusener Multi mitgegründeten IG FARBEN
haben nicht nur das Zyklon B für die Vergasung der Juden im
„Dritten Reich“ geliefert. Der Mörderkonzern hat auch für die
„Aktion T4“ genannte Euthanasie, der mehr als 100.000 be
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gebrachte Meldung. Es sei bei den Gesprächen mit BAYER
nicht um einen Verkauf, sondern um ein geplantes Joint
Venture in Abu Dhabi gegangen. Wie dem auch sei - Wirt
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In den Vereinigten Staaten versucht der Leverkusener Multi
mit aller Macht, die Gewerkschaften aus dem Konzern her
auszuhalten. Immer wenn sich irgendwo die Gründung einer

Beschäftigten-Vertretung anzubahnen droht, trommelt das
Unternehmen die Belegschaft zusammen und warnt vor Ar
beitsplatzvernichtungen, sollten sich im Werk Betriebsgrup
pen bilden. Folglich gibt es nur an drei von 50 BAYER-Stand
orten in den USA Gewerkschaften. Die Regierung Obama hat
sich jetzt vorgenommen, den Organisationen den Rücken zu
stärken und sie besser vor Repressionen zu schützen. Aber
BAYER & Co. investieren Millionen, um das Gesetzesvorha
ben zu verhindern.

IG BCE für Unternehmenssteuerreform
Der neue lG-BCE-Chef Michael Vassiliadis will den indu
striefreundlichen Kurs seines Vorgängers Hubertus Schmoldt
fortsetzen (siehe auch SWB 4/09) und demonstrierte dies
auch gleich eindrucksvoll, indem er sich von dem DGB-
Vorschlag distanzierte, inZeiten der Krise den Übergang zwi
schen Arbeitslosengeld und Hartz IV finanziell weicher zu
gestalten. Er überraschte auf dem Chemiegewerkschafts
kongress in Hannover allerdings mit einer Forderung zur Re
form der Unternehmensbesteuerung. So verlangte Vassilia

t~dis die Hohe der Korperschaftssteuer nach der Eigenkapital
rendite zu bemessen und so besonders rücksichtslose Profit-
Jäger abzustrafen ‚„Wenn eine extreme Rendite nur mit
einer sehr aggressiven Strategie erreicht werden kann, erst
dann beginnt ein höherer Steuersatz“, so sein Vorschlag.
Zudem möchte der Gewerkschaftler die Krisenverursacher
stärker zur Verantwortung ziehen und machte sich für eine
Kurzarbeiterlnnen-Abgabe des Bankensektors stark.

Merke! lobt die IG BCE
Bundeskanzlerin Angela Merkel trat auf dem Bundeskongress
der IG BERGBAU, CHEMIE, ENERGIE (IG BCE) auf und konnte
gar nicht mehr aufhören, die Verdienste der Gewerkschaft
um das Co-Management zu rühmen. Laut Frankfurter Rund
schau gelang es der Politikerin, die IG BCE „innerhalb einer
halben Stunde gefühlte 30 Mal zu loben und sich abwech
selnd ‚herzlich‘, ‚freundlich‘ oder ‚besonders‘ zu bedanken“.
In puncto Gentechnik standen ihr Vassiliadis & Co. sogar

‚~~näher als die CDU-GenossInnen. Die „Zukunftsgewandtheit“
f~,ker Gewerkschaftlerlnnen stände auch den eigenen Partei-

kreisen gut zu Gesicht, vermerkte Merkel.

Betriebskrankenkassen-Fusionitis
Mitte 2007 schloss sich BAYERs Betriebskrankenkasse mit
der FORTISNOVA BKK zur PRONOVA BKK zusammen. Zum
Jahreswechsel fusioniert diese wiederum mit den Kassen
FORD & RHEINLAND und GOETZE & PARTNER, „um unsere
Position im Gesundheitsmarkt langfristig zu stärken“, wie
aus der Zentrale verlautete. Name, Filialnetz und Mitarbeiter
Innen-Zahl bleiben erhalten, und mit über 500.000 Versicher
ten zählt die PRONOVA BBK nunmöhr zu den 30 größten
Krankenkassen der Bundesrepublik. Besonders aggressive
Verhandlungen mit BAYER um Arznei-Preise dürften von ihr
jedoch nicht zu erwarten sein.

ERSTE & DRITTE WELT

Afrika kommt zu BAYER
Afrika nimmt für BAYER & Co. vor allem wegen seiner
Rohstoff-Vorkommen, um die ein Wettlauf mit China ent
brannt ist, eine immer größere Bedeutung ein. Aus diesem
Grund versuchen die Konzerne eine African Connection auf
zubauen, indem sie Kontakte zu späteren Eliten knüpfen.
Diesem Behufe dient das Programm „Afrika kommt“, in des
sen Rahmen BAYER und weitere Unternehmen junge Spitzen-
kräfte des Kontinents mit freundlicher Unterstützung des
Auswärtigen Amtes in der Bundesrepublik „weiterqualifizie
ren“. Die Koordination übernimmt dabei die seit langem mit
dem Leverkusener Multi verbundene Agentur „Inwent“. 1921
vom damaligen BAYER-Generaldirektor CarI Duisberg gegrün
det, hörte sie lange auch auf seinen Namen. Erst im Jahr
2002 legte die Einrichtung die Bezeichnung „CarI-Duisberg
Gesellschaft“ ab.

Venezuela hebt BAYER-Patent auf
Patente auf Medikamente verschaffen den Herstellern
Monopol-Gewinne und verhindern eine preisgünstige Arznei-
versorgung, was vor allem in den Ländern der Dritten Welt
verheerende Folgen hat. In Venezuela wollten Pillen-
Produzenten deshalb eine Nachahmer-Version von BAYERs
Antibiotikum-Wirkstoff Moxifloxacin auf den Markt bringen.
Der Leverkusener Multi klagte, die venezolanische Behörde
SAPI prüfte - und stießauf Unregelmäßigkeiten in der Pa
tentschrift. Deshalb hob sie den Schutz des geistigen Eigen
tums für Moxifloxacin auf. Das Handelsministerium unter
stützte den Schritt und erklärte, dass „Aktionen wie die von
BAYER sich gegen das Recht auf Gesundheit richten und auf
die Errichtung eines Industrie-Monopols zielen, ohne auf die
Bedürfnisse des Volkes Rücksicht zu nehmen“. Auch Ecuador
hat Maßnahmen angekündigt, um die Verfügbarkeit von
Medikamenten zu verbessern. Die Regierung will die Patente
von 2.000 Präparaten für ungültig erklären.

IG FARBEN & HEUTE

100 Jahre Synthese-Kautschuk
Mit großen Artikeln feierte die Presse den hundertsten
Geburtstag von Synthese-Kautschuk, den der BAYER-Forscher
Fritz Hofmann entwickelt hatte. In den netten Ständchen
fehlten allerdings Passagen darüber, welche wichtige Rolle
dieser Stoff bei den Kriegsvorbereitungen der Nazis spielte.
Er machte das Verbrecherregime nämlich unabhängig von
Rohstoff-Importen aus dem Ausland und verschaffte den von
BAYER mitgegründeten IG FARBEN so eine profitable Führ
ungsposition bei den wirtschaftlichen Planungen zu den
Waffengängen.

IG FARBEN an „Aktion T4“ beteiligt
Die vom Leverkusener Multi mitgegründeten IG FARBEN
haben nicht nur das Zyklon B für die Vergasung der Juden im
„Dritten Reich“ geliefert. Der Mörderkonzern hat auch für die
„Aktion T4“ genannte Euthanasie, der mehr als 100.000 be
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hinderte oder psychisch kranke Menschen zum Opfer fielen,
den passenden Rohstoff bereitgestellt: das heute wieder
durch BAYERs umstrittenes Pipeline-Projekt ins Gerede
gekommene Kohlenmonoxid.

IG FARBEN besaßZeitungsanteile
Der von BAYER mitgegründete Mörderkonzern IG FARBEN
war nicht auf wohlmeinende Presseberichte angewiesen - er
hielt sich selbst eine Zeitung. 1929 erwarb das Unternehmen
35 Prozent der liberalen Frankfurter Zeitungund 1930 weitere
14 Prozent. Mit diesem Besitzerwechsel ging auch eine
Veränderung des politischen Kurses einher. So musste unter
anderem der bekannte Publizist Siegfried Kracauer gehen. Ob
sich der Leverkusener Multi nach dem Krieg auch an der
Neugründung des Blattes unter dem Namen Frankfurter
Allgemeine Zeitung beteiligte, steht nicht fest.

KONZERN & VERGANGENHEIT

ASPIRIN und die Grippewelle von 1918
Im Jahr 1918 raffte die Spanische Grippe über 50 Millionen
Menschen auf der Welt dahin. Nach Ansicht der Medizinerin
Dr. Karen M. Starko könnten viele Sterbefälle jedoch nicht
durch die Krankheit, sondern durch das Heilmittel ASPIRIN
ausgelöst worden sein. BAYERs „Tausendsassa“ kam bei der
Behandlung der Infizierten nämlich in einer doppelt so hohen
Dosis wie heute zum Einsatz, und den Autopsien zufolge
scheidet der Virus als Todesursache oftmals aus. So wiesen
zahlreiche Tote kaum Lungenschädigungen auf. Deshalb ver
mochten Medizinerlnnen die große Mengen blutiger Flüssig
keit in den Atemorganen bisher nicht zu erklären - Starko
aber schon: Blutungen sind eine bekannte Nebenwirkung von
ASPI R IN.

POLITIK & EINFLUSS

Lobby-Register ohne CEFIC
Die CEFIC, der europäische Lobbyverband der Chemie-Un
ternehmen, hat 170 Beschäftigte und einen Etat von ca. 47
Millionen Euro. Die Organisation kann jedoch auch ganz be
scheiden auftreten. Im neu geschaffenen Lobby-Register der
EU bezifferte sie die jährlichen Kosten für ihr Antichambrie
ren auf schlappe 50.000 Euro. Die Umweltgruppe FRIENDS
OF THE EARTH wollte daran nicht glauben und witterte eine
Irreführung der Behörden. Die EU-Kommission rechnete nach
und gab der Initiative Recht. Daraufhin flog die CEFIC aus
dem Register. Aber seit dem Herbst 2009 ist der Verband
wieder drin, weil er sich zu kapitalistischem Realismus ent
schlossen hatte: Der Lobbyclub korrigierte seine Zahlen um
das 80-fache nach oben und fand sich mit vier Millionen Euro
plötzlich auf Platz sechs der finanzkräftigsten Einflussnehmer
wieder.

BAYER in Kopenhagen
Über zahlreiche Lobbyorganisationen hat BAYER in Kopenha
gen substanzielle Beschlüsse zur Rettung des Klimas zu ver
hindern versucht. „Croplife“ bemühte sich, verbindliche Auf
lagen zur Kohlendioxid-Reduzierung in der Landwirtschaft ab
zuwenden. Der „Bundesverband der Deutschen Industrie“
(BDI) erklärte: „Wir sind nicht mehr länger das Problem, wir
sind Teil der Lösung“ und lud unter dem Titel „Business tor
Climate Protection“ zu einer Podiumsdiskussion, an der auch
Bundesumweltminister Norbert Röttgen teilnahm .„ 3C -

Combat Climate Change“ betrieb derweil Werbung für die
Kohlendioxid-Abspaltung - und damit für Kohlekraftwerke;
das „International Chamber of Commerce“ und das „World
Business Council tor Sustainable Development“ unterstützten
„3C“ dabei nach Kräften. Das tat auch „Business Europe“.
Zudem hatte der Verband bereits im Oktober eine Konferenz
zum Thema „Zwischen der Wirtschafts- und der Klimakrise -

ist Kopenhagen der Ausweg?“ abgehalten, die unliebsamen
Besuch von Umweltaktivistlnnen erhielt. Darüber hinaus prä
sentierte „BusinessEurope“ EU-Kommissionspräsident Josä
Manuel Barroso mit der Copenhagen Scorecard eintf~
Wunschliste in Sachen „Klimapolitik“. So sollte die Europäi
sche Union Entwicklungsländer wie China in Dänemark zu
verbindlichen Reduktionszielen drängen - und in heimischen
Gefilden mehr auf „freiwillige Selbstverpflichtungen“ setzen.

„Croplife“ gegen US-Klimagesetze
„Croplife“, der US-amerikanische Verband von BAYER und
anderen Agro-Multis, versucht, Obamas Klimaschutz-Agenda
zu Fall zu bringen. Zu diesem Behufe hat die Organisation die
Lobby-Agentur ALPINE GROUP engagiert, die in Washington
über beste Kontakte verfügt.

Wenning beim Wirtschaftsgipfel
Die Kreditklemme gehört für den Leverkusener Multi zu den
unangenehmsten Folgen der Wirtschaftskrise „In der
Größenordnung von zehn Milliarden Euro dürfte eine Akqui
sition für die meisten derzeit nicht mehr finanzierbar sein“,
mit diesen Worten beklagte sich BAYER-Chef Werner Wen-~~..
ning in der Faz über die Beschränkung der EinkaufsmögIich~)
keiten. Deshalb drängte er bereits auf dem ersten Krisengip
fel, zu dem Bundeskanzlerin Angela Merkel gerufen hatte,
auf eine Lösung des Problems. Auch bei der trauten Runde,
die sich am 2. Dezember 2009 im Kanzleramt diesem Thema
widmete, saßWenning wieder mit dabei, flankiert unter an
derem von Josef Ackermann, Dieter Hundt vom Arbeitgeber-
verband und Michael Vassiliadis von der IG BERGBAU, CHE
MIE, ENERGIE.

BAYER unterzeichnet NRW-Pakt
Die nordrhein-westfälische Landesregierung tut alles dafür,
BAYER & Co. in politische Entscheidungen einzubinden. So
rief sie beispielsweise den „Dialog Wirtschaft und Umwelt“
ins Leben. Im November 2009 haben Rüttgers & Co. jetzt mit
BAYER und anderen Unternehmen einen Pakt geschlossen,
denn „die Distanz zwischen Wirtschaft und Politik verhindert
Wachstum“. Diese Entfremdung - „Die Wirtschaft hat viel
fach geglaubt, ohne die Politik auszukommen. Die Politik hat

sich an einer Manager- und Unternehmerschelte beteiligt“ -

wollen Bosse und CDU/FDP-Koalition mittels Spitzentreffen
schnellstmöglich aufheben. Nicht zuletzt BAYERs umstritte
nes Pipeline-Projekt dürfte die konzertierte Aktion nötig
gemacht haben.

BAYER & Co. sponsern den Staat
Die Konzerne unterstützten die Regierungstätigkeit im
großen Umfang finanziell. Das geht auch aus dem 3.
Zweijahresbericht über Sponsoring-Leistungen hervor, den
das „Bundesministerium des Inneren“ im Mai 2009 veröffent
lichte. Geld- und Sachleistungen in einer Größenordnung von
fast 80 Millionen Euro brachten die Unternehmen in den
Jahren 2007 und 2008 auf: BAYER befand sich natürlich
ebenfalls untör den „edlen Spendern“. Der Leverkuse
ner Multi stiftete für das Sommerfest von Bundespräsident
Horst Köhler Sachleistungen im Wert von 30.000 Euro. Für
den Empfang zum „Tag der Deutschen Einheit“ machte der
Konzern 33.170 Euro locker und für das Kunstprojekt „inform“
50.000 Euro.

„World Environment Day“ in Pittsburgh
Als „Bluewashing“ kritisieren die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) und andere Initiativen die Strategie
der Konzerne, sich durch Kooperationen mit den Vereinten
Nationen ein gutes Image zu verschaffen. BAYER tut dies
hauptsächlich durch ein Sponsoring der UNEP, des Umwelt-
programms der UN. So richtete das Unternehmen 2007
in Leverkusen eine Konferenz mit 150 jungen Umwelt
schützerlnnen aus aller Welt aus: Im Oktober 2009 gelang
dem Multi erneut ein Coup. Er setzte für 2010 mit Pittsburgh
den Standort seines US-amerikanischen Hauptquartiers als
Gastgeber-Stadt des „World Environment Day“ durch. Dort
hofft sich der Chemie-Riese dann wieder einmal als Öko
Engel präsentieren zu können.

BDI treibt Gesundheitspolitik
Im November 2009 präsentierte der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) sein „gesundheitswirtschaftliches

¶~ilnnovationskonzept Die Organisation sprach sich darin fur
eine Abkehr vom paritätisch finanzierten Gesundheitswesen
aus und trat stattdessen für „transparente, lohnunabhängige
Prämien“ ein. Zudem wiederholte sie die alte BAYER-For
derung nach einer steuerlichen Absetzbarkeit von For
schungskosten. Auch „zentralistische Eingriffe in die Preis
bildung“ von Medikamenten verbat sich der BDI. Darüber
hinaus sollten die Krankenkassen unbesehen die Kosten für
jede neu auf den Markt kommende Arznei übernehmen.
Natürlich durfte in dem Papier auch eine Kritik am „Institut
für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“
nicht fehlen, das Kosten/Nutzen-Analysen von Arzneimitteln
durchführt und dabei nach Meinung von BAYER & Co. allzu
oft zu negativen Ergebnisse kommt. Aber mit einer weiteren
Loslösung vom Solidarprinzip hat das „gesundheitswirt
schaftliche lnnovationskonzept“ den Konzernen zufolge
nichts zu tun, „ohne Wenn und Aber“ sprachen sie sich ge
gen eine Zwei-Klassen-Medizin aus.

Verheugen kämpft gegen Werbeverbot
Das Pillengeschäft könnte noch mehr Profite abwerfen, wenn
die Hersteller für verschreibungspflichtige Medikamente
werben dürften. Deshalb versuchen BAYER & Co. seit gerau
mer Zeit, das EU-Reklameverbot zu Fall zu bringen. Den In
dustrie-Kommissar der EU, Günter Verheugen, haben sie da
für als Bündnispartner gewonnen. Trotzdem liegt sein Geset
zesvorschlag vorerst auf Eis, weil viele Parlamentarierlnnen
eine Kosten-Explosion durch eine aggressive Werbung für
teure Arzneien befürchten. Der SPD-Politiker versuchte daher
kurz vor Ende seiner Amtszeit noch, Medikamenten-Fäl
schungen als Argument dafür anzuführen, den Pharma-Rie
sen mehr Raum für das zuzubilligen, was sie „Informationen“
nennen.

PROPAGANDA & MEDIEN

Klima-Manager Wenning?
Aus unertindlichen Gründen ließder Berliner Tagesspiegel in
seiner Reihe „Die Klima-Manager“ auch BAYER-Chef Werner
Wenning zu Wort kommen. Der gibt sich zunächst reumütig:
„Die Industrie ist Teil des Problems“, nimmt dann aber flugs
für sich in Anspruch, zur Lösung beitragen zu können. Ge
meint ist allerdings lediglich ein Klimakrisen-Management
aus dem Ackergiftschrank des Multis. So können Wenning
zufolge bestimmte Pestizide den Pflanzen helfen, mit den
Folgen des Klimawandels wie etwa Trockenheit umzugehen.
Eine „zweite grüne Revolution“ nennt der Vorstandsvorsitz
ende das unbescheiden. Alleine machen will er sie jedoch
nicht.,, Die öffentlichen Ausgaben für Agrarforschung und
landwirtschaftliche Infrastruktur reichen dafür noch nicht
aus“, meint er und fordert frech Subventionen.

BAYER sponsort Klima-Skeptikerlnnen
Der Leverkusener Multi bläst jährlich 7,6 Millionen Tonnen
Kohlendioxid in die Luft und setzt weiter auf klima-schädi
gende Kohle- und Müllkraftwerke. Darum hat er auch ein
großes Interesse daran, das Problem „Klimawandel“ zu ver
harmlosen und unterstützt Denkfabriken, die diesen Job für
das Kapital erledigen. So gehört der Konzern zu den Spon
soren des „Science Media Centers“ und des „Institute of
Ideas“, das sich daneben auch gut auf Pro-Gentech-PR ver
steht.

Greenwashing zum G20-Gipfel
Der diesjährige G20-Gipfel der weltgrößten Industrieländer
fand in Pittsburgh statt, dem Sitz von BAYERs US-amerikani
schem Hauptquartier. Der Leverkusener Multi legte sich
daher mächtig ins Zeug, um sich trotz seines jährlichen
Kohlendioxid-Ausstoßes von 7,6 Millionen Tonnen als Um
weltengel zu präsentieren und begrüßte die Staatenlenker
mit großen „Welcome“-Bannern.

BAYER lädt zum Gynäkologie-Kongress
Der Leverkusener Multi hat mit QLAIRA ein neues Verhü
tungsmittel kreiert. Um dieses auch auf die Rezeptblöcke
zu bringen, lud er 700 Frauenärztlnnen ins Berliner Hotel
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hinderte oder psychisch kranke Menschen zum Opfer fielen,
den passenden Rohstoff bereitgestellt: das heute wieder
durch BAYERs umstrittenes Pipeline-Projekt ins Gerede
gekommene Kohlenmonoxid.

IG FARBEN besaßZeitungsanteile
Der von BAYER mitgegründete Mörderkonzern IG FARBEN
war nicht auf wohlmeinende Presseberichte angewiesen - er
hielt sich selbst eine Zeitung. 1929 erwarb das Unternehmen
35 Prozent der liberalen Frankfurter Zeitungund 1930 weitere
14 Prozent. Mit diesem Besitzerwechsel ging auch eine
Veränderung des politischen Kurses einher. So musste unter
anderem der bekannte Publizist Siegfried Kracauer gehen. Ob
sich der Leverkusener Multi nach dem Krieg auch an der
Neugründung des Blattes unter dem Namen Frankfurter
Allgemeine Zeitung beteiligte, steht nicht fest.

KONZERN & VERGANGENHEIT

ASPIRIN und die Grippewelle von 1918
Im Jahr 1918 raffte die Spanische Grippe über 50 Millionen
Menschen auf der Welt dahin. Nach Ansicht der Medizinerin
Dr. Karen M. Starko könnten viele Sterbefälle jedoch nicht
durch die Krankheit, sondern durch das Heilmittel ASPIRIN
ausgelöst worden sein. BAYERs „Tausendsassa“ kam bei der
Behandlung der Infizierten nämlich in einer doppelt so hohen
Dosis wie heute zum Einsatz, und den Autopsien zufolge
scheidet der Virus als Todesursache oftmals aus. So wiesen
zahlreiche Tote kaum Lungenschädigungen auf. Deshalb ver
mochten Medizinerlnnen die große Mengen blutiger Flüssig
keit in den Atemorganen bisher nicht zu erklären - Starko
aber schon: Blutungen sind eine bekannte Nebenwirkung von
ASPI R IN.

POLITIK & EINFLUSS

Lobby-Register ohne CEFIC
Die CEFIC, der europäische Lobbyverband der Chemie-Un
ternehmen, hat 170 Beschäftigte und einen Etat von ca. 47
Millionen Euro. Die Organisation kann jedoch auch ganz be
scheiden auftreten. Im neu geschaffenen Lobby-Register der
EU bezifferte sie die jährlichen Kosten für ihr Antichambrie
ren auf schlappe 50.000 Euro. Die Umweltgruppe FRIENDS
OF THE EARTH wollte daran nicht glauben und witterte eine
Irreführung der Behörden. Die EU-Kommission rechnete nach
und gab der Initiative Recht. Daraufhin flog die CEFIC aus
dem Register. Aber seit dem Herbst 2009 ist der Verband
wieder drin, weil er sich zu kapitalistischem Realismus ent
schlossen hatte: Der Lobbyclub korrigierte seine Zahlen um
das 80-fache nach oben und fand sich mit vier Millionen Euro
plötzlich auf Platz sechs der finanzkräftigsten Einflussnehmer
wieder.

BAYER in Kopenhagen
Über zahlreiche Lobbyorganisationen hat BAYER in Kopenha
gen substanzielle Beschlüsse zur Rettung des Klimas zu ver
hindern versucht. „Croplife“ bemühte sich, verbindliche Auf
lagen zur Kohlendioxid-Reduzierung in der Landwirtschaft ab
zuwenden. Der „Bundesverband der Deutschen Industrie“
(BDI) erklärte: „Wir sind nicht mehr länger das Problem, wir
sind Teil der Lösung“ und lud unter dem Titel „Business tor
Climate Protection“ zu einer Podiumsdiskussion, an der auch
Bundesumweltminister Norbert Röttgen teilnahm .„ 3C -

Combat Climate Change“ betrieb derweil Werbung für die
Kohlendioxid-Abspaltung - und damit für Kohlekraftwerke;
das „International Chamber of Commerce“ und das „World
Business Council tor Sustainable Development“ unterstützten
„3C“ dabei nach Kräften. Das tat auch „Business Europe“.
Zudem hatte der Verband bereits im Oktober eine Konferenz
zum Thema „Zwischen der Wirtschafts- und der Klimakrise -

ist Kopenhagen der Ausweg?“ abgehalten, die unliebsamen
Besuch von Umweltaktivistlnnen erhielt. Darüber hinaus prä
sentierte „BusinessEurope“ EU-Kommissionspräsident Josä
Manuel Barroso mit der Copenhagen Scorecard eintf~
Wunschliste in Sachen „Klimapolitik“. So sollte die Europäi
sche Union Entwicklungsländer wie China in Dänemark zu
verbindlichen Reduktionszielen drängen - und in heimischen
Gefilden mehr auf „freiwillige Selbstverpflichtungen“ setzen.

„Croplife“ gegen US-Klimagesetze
„Croplife“, der US-amerikanische Verband von BAYER und
anderen Agro-Multis, versucht, Obamas Klimaschutz-Agenda
zu Fall zu bringen. Zu diesem Behufe hat die Organisation die
Lobby-Agentur ALPINE GROUP engagiert, die in Washington
über beste Kontakte verfügt.

Wenning beim Wirtschaftsgipfel
Die Kreditklemme gehört für den Leverkusener Multi zu den
unangenehmsten Folgen der Wirtschaftskrise „In der
Größenordnung von zehn Milliarden Euro dürfte eine Akqui
sition für die meisten derzeit nicht mehr finanzierbar sein“,
mit diesen Worten beklagte sich BAYER-Chef Werner Wen-~~..
ning in der Faz über die Beschränkung der EinkaufsmögIich~)
keiten. Deshalb drängte er bereits auf dem ersten Krisengip
fel, zu dem Bundeskanzlerin Angela Merkel gerufen hatte,
auf eine Lösung des Problems. Auch bei der trauten Runde,
die sich am 2. Dezember 2009 im Kanzleramt diesem Thema
widmete, saßWenning wieder mit dabei, flankiert unter an
derem von Josef Ackermann, Dieter Hundt vom Arbeitgeber-
verband und Michael Vassiliadis von der IG BERGBAU, CHE
MIE, ENERGIE.

BAYER unterzeichnet NRW-Pakt
Die nordrhein-westfälische Landesregierung tut alles dafür,
BAYER & Co. in politische Entscheidungen einzubinden. So
rief sie beispielsweise den „Dialog Wirtschaft und Umwelt“
ins Leben. Im November 2009 haben Rüttgers & Co. jetzt mit
BAYER und anderen Unternehmen einen Pakt geschlossen,
denn „die Distanz zwischen Wirtschaft und Politik verhindert
Wachstum“. Diese Entfremdung - „Die Wirtschaft hat viel
fach geglaubt, ohne die Politik auszukommen. Die Politik hat

sich an einer Manager- und Unternehmerschelte beteiligt“ -

wollen Bosse und CDU/FDP-Koalition mittels Spitzentreffen
schnellstmöglich aufheben. Nicht zuletzt BAYERs umstritte
nes Pipeline-Projekt dürfte die konzertierte Aktion nötig
gemacht haben.

BAYER & Co. sponsern den Staat
Die Konzerne unterstützten die Regierungstätigkeit im
großen Umfang finanziell. Das geht auch aus dem 3.
Zweijahresbericht über Sponsoring-Leistungen hervor, den
das „Bundesministerium des Inneren“ im Mai 2009 veröffent
lichte. Geld- und Sachleistungen in einer Größenordnung von
fast 80 Millionen Euro brachten die Unternehmen in den
Jahren 2007 und 2008 auf: BAYER befand sich natürlich
ebenfalls untör den „edlen Spendern“. Der Leverkuse
ner Multi stiftete für das Sommerfest von Bundespräsident
Horst Köhler Sachleistungen im Wert von 30.000 Euro. Für
den Empfang zum „Tag der Deutschen Einheit“ machte der
Konzern 33.170 Euro locker und für das Kunstprojekt „inform“
50.000 Euro.

„World Environment Day“ in Pittsburgh
Als „Bluewashing“ kritisieren die COORDINATION GEGEN
BAYER-GEFAHREN (CBG) und andere Initiativen die Strategie
der Konzerne, sich durch Kooperationen mit den Vereinten
Nationen ein gutes Image zu verschaffen. BAYER tut dies
hauptsächlich durch ein Sponsoring der UNEP, des Umwelt-
programms der UN. So richtete das Unternehmen 2007
in Leverkusen eine Konferenz mit 150 jungen Umwelt
schützerlnnen aus aller Welt aus: Im Oktober 2009 gelang
dem Multi erneut ein Coup. Er setzte für 2010 mit Pittsburgh
den Standort seines US-amerikanischen Hauptquartiers als
Gastgeber-Stadt des „World Environment Day“ durch. Dort
hofft sich der Chemie-Riese dann wieder einmal als Öko
Engel präsentieren zu können.

BDI treibt Gesundheitspolitik
Im November 2009 präsentierte der „Bundesverband der
Deutschen Industrie“ (BDI) sein „gesundheitswirtschaftliches

¶~ilnnovationskonzept Die Organisation sprach sich darin fur
eine Abkehr vom paritätisch finanzierten Gesundheitswesen
aus und trat stattdessen für „transparente, lohnunabhängige
Prämien“ ein. Zudem wiederholte sie die alte BAYER-For
derung nach einer steuerlichen Absetzbarkeit von For
schungskosten. Auch „zentralistische Eingriffe in die Preis
bildung“ von Medikamenten verbat sich der BDI. Darüber
hinaus sollten die Krankenkassen unbesehen die Kosten für
jede neu auf den Markt kommende Arznei übernehmen.
Natürlich durfte in dem Papier auch eine Kritik am „Institut
für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“
nicht fehlen, das Kosten/Nutzen-Analysen von Arzneimitteln
durchführt und dabei nach Meinung von BAYER & Co. allzu
oft zu negativen Ergebnisse kommt. Aber mit einer weiteren
Loslösung vom Solidarprinzip hat das „gesundheitswirt
schaftliche lnnovationskonzept“ den Konzernen zufolge
nichts zu tun, „ohne Wenn und Aber“ sprachen sie sich ge
gen eine Zwei-Klassen-Medizin aus.

Verheugen kämpft gegen Werbeverbot
Das Pillengeschäft könnte noch mehr Profite abwerfen, wenn
die Hersteller für verschreibungspflichtige Medikamente
werben dürften. Deshalb versuchen BAYER & Co. seit gerau
mer Zeit, das EU-Reklameverbot zu Fall zu bringen. Den In
dustrie-Kommissar der EU, Günter Verheugen, haben sie da
für als Bündnispartner gewonnen. Trotzdem liegt sein Geset
zesvorschlag vorerst auf Eis, weil viele Parlamentarierlnnen
eine Kosten-Explosion durch eine aggressive Werbung für
teure Arzneien befürchten. Der SPD-Politiker versuchte daher
kurz vor Ende seiner Amtszeit noch, Medikamenten-Fäl
schungen als Argument dafür anzuführen, den Pharma-Rie
sen mehr Raum für das zuzubilligen, was sie „Informationen“
nennen.

PROPAGANDA & MEDIEN

Klima-Manager Wenning?
Aus unertindlichen Gründen ließder Berliner Tagesspiegel in
seiner Reihe „Die Klima-Manager“ auch BAYER-Chef Werner
Wenning zu Wort kommen. Der gibt sich zunächst reumütig:
„Die Industrie ist Teil des Problems“, nimmt dann aber flugs
für sich in Anspruch, zur Lösung beitragen zu können. Ge
meint ist allerdings lediglich ein Klimakrisen-Management
aus dem Ackergiftschrank des Multis. So können Wenning
zufolge bestimmte Pestizide den Pflanzen helfen, mit den
Folgen des Klimawandels wie etwa Trockenheit umzugehen.
Eine „zweite grüne Revolution“ nennt der Vorstandsvorsitz
ende das unbescheiden. Alleine machen will er sie jedoch
nicht.,, Die öffentlichen Ausgaben für Agrarforschung und
landwirtschaftliche Infrastruktur reichen dafür noch nicht
aus“, meint er und fordert frech Subventionen.

BAYER sponsort Klima-Skeptikerlnnen
Der Leverkusener Multi bläst jährlich 7,6 Millionen Tonnen
Kohlendioxid in die Luft und setzt weiter auf klima-schädi
gende Kohle- und Müllkraftwerke. Darum hat er auch ein
großes Interesse daran, das Problem „Klimawandel“ zu ver
harmlosen und unterstützt Denkfabriken, die diesen Job für
das Kapital erledigen. So gehört der Konzern zu den Spon
soren des „Science Media Centers“ und des „Institute of
Ideas“, das sich daneben auch gut auf Pro-Gentech-PR ver
steht.

Greenwashing zum G20-Gipfel
Der diesjährige G20-Gipfel der weltgrößten Industrieländer
fand in Pittsburgh statt, dem Sitz von BAYERs US-amerikani
schem Hauptquartier. Der Leverkusener Multi legte sich
daher mächtig ins Zeug, um sich trotz seines jährlichen
Kohlendioxid-Ausstoßes von 7,6 Millionen Tonnen als Um
weltengel zu präsentieren und begrüßte die Staatenlenker
mit großen „Welcome“-Bannern.

BAYER lädt zum Gynäkologie-Kongress
Der Leverkusener Multi hat mit QLAIRA ein neues Verhü
tungsmittel kreiert. Um dieses auch auf die Rezeptblöcke
zu bringen, lud er 700 Frauenärztlnnen ins Berliner Hotel
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Andel‘s zu dem Kongress „GynSights“ ein. Prof. Dr. Alfred 0.
Mueck und Dr. Anneliese Schwenkhagen gestalteten den
Werbeblock für die Antibabypille, der nur von einigen
Workshops zu gynäkologischen Themen unterbrochen wurde.
Zu allem Übel firmiert das Ganze auch noch unter „Weiter
bildungsmaßnahme“.,, Diese Fortbildung haben wir bei der
zuständigen Ärztekammer zur Zertifizierung eingereicht“ lässt
BAYER die ÄrztInnen-Schar auf der Einladung wissen.

Werbekosten: vier Milliarden Dollar
Nach eigenen Angaben belaufen sich die jährlichen Mar
keting-Kosten von BAYER auf vier Milliarden Dollar. Allein in
den USA investiert der Konzern 840 Millionen Dollar.

VI gibt TransGen-Trägerschaft auf
Die „Verbraucher Initiative“ (VI) ist mehr eine Konzern-
Initiative. So hat sie sich ihr Gentechnik-lnformationsportal
TransGen von BAYER und anderen Gen-Giganten bezahlen
lassen, was nicht ohne Einfluss auf die Berichterstattung
blieb. Im November 2009 gab die VI nun endlich die Träger
schaft auf. Das Propaganda-Portal existiert jedoch weiterhin.

Standort~Kampagne in Leverkusen
BAYER spielt seinem Stammsitz Leverkusen seit längerer Zeit
übel mit. Das Werk schrumpft und schrumpft und damit auch
die Zahl der Arbeitsplätze, die Gewerbesteuer fließt nur noch
spärlich und die vielbeschworene BAYER-Familie wird dys
funktionaler und dysfunktionaler. Was tun Konzerne in einem
solchen Fall? Sie starten eine Image-Kampagne, die Eintracht
beschwört. Und so heißt es nun: „Leverkusen und BAYER. Ein
starkes Team“. Anzeigen künden vom „Heimvorteil Leverku
sen“, auf einer extra eingerichteten Internet-Seite betreibt
der Multi Lokalpolitik und ein Fotowettbewerb zum Thema ist
ebenfalls in Planung.

DRIJGS & NILS

Wieder eine YAZ-Tote
Im September 2009 erlitt eine 21-jährige Schweizerin nach
der Einnahme von BAYERs Verhütungsmittel YAZ eine Lung
enembolie und starb. Obwohl das Embolie-Risiko bei den
Drospirenon-haltigen Kontrazeptiva wie YAZ um das
1,75fache höher liegt als bei den älteren Präparaten der 2.
Generation, sah die zuständige Aufsichtsbehörde „Swiss
medic“ auch nach dem neuerlichen tragischen Fall keine
Veranlassung, die Pillen der YASMIN-Produktfamilie vom
Markt zu nehmen. Das Heilmittel-Institut rät den Mediziner-
Innen lediglich zur Vorsicht. So sollen diese beim Verschrei
ben von YASMIN & Co. auf die Gefahren aufmerksam
machen; nur bei Frauen mit Hautleiden legte die Einrichtung
den Einsatz der Mittel nahe. Zudem verlangt „Swissmedic“
eine Änderung des Beipackzettels - und mehr Folgen als eine
andere Packungsbeilage dürfte der Pharma-GAU auch in der
Bundesrepublik nicht haben.

Antibiotika nicht lukrativ
Antibiotika wie BAYERs CIPROBAY wirken gegen immer mehr
Krankheitserreger nicht mehr. Das stört den Leverkusener
Chemie-Multi aber kaum. Er gehört nicht zu den wenigen
Pharma-Riesen, die nach Alternativen forschen. Antibiotika
zählen nämlich nicht gerade zu den Kassenschlagern auf dem
Pillen-Markt Die Medizinerlnnen verschreiben sie nur für
wenige Tage, und neue Mittel haben die Ärztinnen für beson
ders schwierige Fälle zurückzuhalten.,,Medikamente, die
Patienten über viele Jahre einnehmen müssen, sind viel
lukrativer“, so Petra Gastmeier vom „Institut für Hygiene“ der
Berliner Charitö.

Senkt ASPIRIN das Darmkrebs-Risiko?
Nach einer neuen britischen Studie senkt ASPIRIN das
Darmkrebs-Risiko. Die Wissenschaftlerlnnen warnen trotz
dem vor einer vorbeugenden Einnahme des „Tausendsassas“,
da er schwere Nebenwirkungen wie Magenbluten hat. Frühe
re Untersuchungen belegten einen Effekt von ASPIRIN nur
auf eine bestimmte Art von Darm-Tumoren, weshalb die For
scherlnnen ebenfalls von einer Gabe des Medikamentes zur(
Prophylaxe abrieten. Die einzige bisher durchgeführte Lang
zeitstudie sprach dem Mittel sogar jeden Nutzen bei der
Darmkrebs-Prävention ab.

Keine Infarkt-Prävention mit ASPIRIN
BAYER vermarktet ASPIRIN mit großem Aufwand auch als
Mittel zur Herzinfarkt-Prävention. Eine neue, im Drugs and
Therapeutics Bulletin veröffentlichte Studie hat jetzt den
Nutzen untersucht und kam zu einem negativen Ergebnis. Bei
gesunden Menschen beugt der Tausendsassa einem Herzin
farkt nicht vor, während er das Risiko verdoppelt, innere Blu
tungen zu erleiden.

Brasilien: Kinder-ASPIRIN vom Markt
In Ländern der dritten Welt vermarktet der Leverkusener
Multi ASPIRIN als Allheilmittel und bietet es auch in einer
Version für Kinder an, obwohl es gerade für Jüngere gravie
rende Risiken und Nebenwirkungen hat. So kann es ~
Kindern mit Fiebererkrankungen das Reye-Syndrom auslösenÄj
eine Iebensbedrohliche Erkrankung der Leber und des Ge
hirns. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN fordert
BAYER deshalb seit Jahren auf, das Präparat vom Markt zu
nehmen. Endlich hat der Konzern nun einen ersten Schritt
gemacht und für Brasilien einen Verkaufsstopp verkündet.

FDA prüft MAGNEVIST
BAYERs Röntgen-Kontrastmittel MAGNEVIST hat bei vielen
Nierenkranken eine nephrogene systemische Fibrose, ein
lebensgefährliches unkontrolliertes Wachstum des Bindege
webes, ausgelöst, weshalb den Gerichten bereits über 200
Klagen von Opfern oder deren Angehörigen vorliegen (Ticker
2/09). Jetzt schreitet auch die US-amerikanische Gesund
heitsbehörde FDA ein. Ein Ausschuss beschäftigt sich mit
den Risiken von MAGNEVIST und anderen Kontrastmitteln.
Allzu viel Unbill hat der Leverkusener Multi jedoch nicht zu
erwarten. Es dürfte mit einer Veränderung der Anwendungs
empfehlungen getan sein.

Hormon-Therapie weiter geduldet
Für BAYER machen typische Wechseljahresbeschwerden wie
Hitzewallungen und Schweißausbrüche eine Hormon-The
rapie unausweichlich. Auch kosmetische Gründe lassen dem
Konzern zufolge einen Pharma-Einsatz angeraten erscheinen:
Er macht angeblich die Haut straffer. Zudem nutzt das Unter
nehmen die Angst als Verkaufsargument. Angeblich beugen
Hormone der Osteoporose vor und wirken präventiv gegen
Demenz. Nach Untersuchungen ist das Gegenteil der Fall:
Hormone steigern sogar das Risiko, an Demenz zu erkranken.
„Ein riesiges, unkontrolliertes Experiment mit den Frauen“
nennt das arznei-telegramm deshalb das „Menopau-sen
Management“. Darüber hinaus schädigen Hormon-The-rapi
en nach einer in der Fachzeitschrift Proceedings veröffent
lichten Studie das Gehör. Und trotz all dieser Befunde rät die
„Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe“
auch in ihren jüngst veröffentlichten Leitlinien noch immer
nicht von den Produkten ab.

LEVITRA & Co. sprengen Rentenkassen
(‘~n Brasilien heiraten immer mehr Manner um bis zu 30 Jahre

jüngere Frauen, was die Sozialkassen sprengt, weil es den
Staat überfordert, mehr äls 15 Jahre lang Witwen-Renten
auszuzahlen. Beobachterlnnen führen diese Änderung im
Paarungsverhalten auf den massenhaften Konsum von VIA
GRA, BAYERs LEVITRA und anderen Potenzmitteln zurück und
sprechen vom „VIAG RA-Effekt“.

LEVITRA als Schmelztablette
BAYER machte mit der Potenzpille LEVITRA im Geschäftsjahr
2008 einen Umsatz von 341 Millionen Euro. Das reicht dem
Leverkusener Multi offenbar nicht. Er plant nämlich, das
Präparat auch als Schmelztablette auf den Markt zu bringen,
weil zur Einnahme dann kein Wasser mehr nötig ist, und hat
einen entsprechenden Antrag gestellt. Sollten die Zulas
sungsbehörden ihn genehmigen, dann kommen bald wohl
noch mehr Männer in den Genuss der zahlreichen Neben
wirkungen des Mittels. Temporärer Gedächtnisverlust, zeit

‚~weiIige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstörungen bis zum
(~~ehverlust, Schwindel, Höhenangst, Kopfschmerzen, Nasen

schleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symptome sowie Ge
sichtsrötungen zählen dazu.

BAYER kauft Krebsmittel
Der Leverkusener Multi betreibt auf immer weniger Gebieten
Arzneiforschung. Er erweitert seine Produkt-Palette lieber
mit Zukäufen. So hat er sich von dem norwegischen Pharma
Unternehmen ALGETA die Vermarktungsrechte an einem
Krebs-Therapeutikum gesichert. Das sich momentan in der
letzten Phase der klinischen Erprobung befindende Mittel soll
angeblich Krebszellen mittels Alpha-Strahlung zerstören und
dabei das gesunde Gewebe schonender behandeln als ver
gleichbare Produkte.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Bienensterben global
Im vorletzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO
in Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausge
löst. Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der
Bundesrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbrin
gen. Frankreich hat die Ausbringung von bestimmten Pestizi
den wie dem vom Leverkusener Multi hergestellten GAUCHO
bereits seit längerem streng reglementiert, während Italien
das Mittel ganz verboten hat. In Staaten, die keine Maßnah
men getroffen haben, setzt sich indessen das Bienenster
ben fort. Aktuell haben Imkerlnnen in Polen und Argentinien
große Verluste zu beklagen.

Gepanschte Pestizide
In Brasilien hat der Leverkusener Multi seine Pestizide nach
ganz eigenen Rezepten zusammengebraut und ohne Geneh
migung gefährliche Mixturen angerührt (siehe SWB 4/09).
Das stellte die brasilianische Gesundheitsbehörde „Ag~ncia
Nacional de Vigiläncia Sanitäria“ (Anvisa) bei einer Inspek
tion des BAYER-Werks in Belford Roxo fest. Sie ordnete dar
aufhin einen vorläufigen Verkaufs- und Produktions-Stopp für
zwölf Ackergifte an. Auch mit einer Strafe in Höhe von 1,5
Millionen Real (rund 580.000 Euro) muss der Multi rechnen.

Pestizide in Kräutern und Gewürzen
GREENPEACE hat Kräuter und Gewürze nach Pestizid-Rück
ständen untersucht und wies in einem Viertel der 37 Proben
Spuren nach. Auch Wirkstoffe, die in BAYER-Produkten ent
halten sind, waren mit von der Partie. Unter anderem stießen
die Wissenschaftlerlnnen auf Chlorpyrifos, lmidacloprid, Mc
thomyl, Thiabendazol und das hierzulande längst verbotene
Methamidophos.

OBERON schädigt Orchideen
In Neuseeland hat das BAYER-Pestizid OBERON die Ernten
von Orchideen-ZüchterInnen zerstört (siehe auch SWB 4/09).
Der Leverkusener Multi musste das Ackergift nach dem Flur-
schaden aus dem Verkehr ziehen; inzwischen hat er jedoch
eine Wiederzulassung für Tomaten- und Paprika-Kulturen er
reicht. Rund 20 Prozent der Erträge hat das Insektizid auf
dem Gewissen; der Einnahme-Verlust für die Züchterinnen
beträgt vier Millionen neuseeländische Dollar. Der Konzern
hat den Betroffenen eine Entschädigung angeboten, aber
mehr als die Hälfte lehnte ab. Viele der Orchideen-Pflanzer
Innen mussten nach dem GAU nämlich ihr Geschäft aufge
ben, weil es zu lange dauern würde, die Blumen wieder in
derselben Art zu kultivieren. Der Züchter Paul Huishot hat
aus Protest ge-gen das Zerstörungswerk des Agro-Multis
eine LKW-Ladung kaputter Orchideen vor der neuseeländi
schen BAYER-Zentrale in Glenfield ausgekippt.

Tomaten-Rückruf wg. VOLARE
In Italien hat sich BAYERs Antipilzmittel VOLARE (Inhaltsstof
fe: Propamocarb-Hydrochlorid u. Fluopicolid) auf Tomatenfel
ern vorzeitig zersetzt und einen üblen Chiorgeruch verströmt.
Die Behörden mussten deshalb eine große Tomaten-Rück
rufaktion starten.
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Andel‘s zu dem Kongress „GynSights“ ein. Prof. Dr. Alfred 0.
Mueck und Dr. Anneliese Schwenkhagen gestalteten den
Werbeblock für die Antibabypille, der nur von einigen
Workshops zu gynäkologischen Themen unterbrochen wurde.
Zu allem Übel firmiert das Ganze auch noch unter „Weiter
bildungsmaßnahme“.,, Diese Fortbildung haben wir bei der
zuständigen Ärztekammer zur Zertifizierung eingereicht“ lässt
BAYER die ÄrztInnen-Schar auf der Einladung wissen.

Werbekosten: vier Milliarden Dollar
Nach eigenen Angaben belaufen sich die jährlichen Mar
keting-Kosten von BAYER auf vier Milliarden Dollar. Allein in
den USA investiert der Konzern 840 Millionen Dollar.

VI gibt TransGen-Trägerschaft auf
Die „Verbraucher Initiative“ (VI) ist mehr eine Konzern-
Initiative. So hat sie sich ihr Gentechnik-lnformationsportal
TransGen von BAYER und anderen Gen-Giganten bezahlen
lassen, was nicht ohne Einfluss auf die Berichterstattung
blieb. Im November 2009 gab die VI nun endlich die Träger
schaft auf. Das Propaganda-Portal existiert jedoch weiterhin.

Standort~Kampagne in Leverkusen
BAYER spielt seinem Stammsitz Leverkusen seit längerer Zeit
übel mit. Das Werk schrumpft und schrumpft und damit auch
die Zahl der Arbeitsplätze, die Gewerbesteuer fließt nur noch
spärlich und die vielbeschworene BAYER-Familie wird dys
funktionaler und dysfunktionaler. Was tun Konzerne in einem
solchen Fall? Sie starten eine Image-Kampagne, die Eintracht
beschwört. Und so heißt es nun: „Leverkusen und BAYER. Ein
starkes Team“. Anzeigen künden vom „Heimvorteil Leverku
sen“, auf einer extra eingerichteten Internet-Seite betreibt
der Multi Lokalpolitik und ein Fotowettbewerb zum Thema ist
ebenfalls in Planung.

DRIJGS & NILS

Wieder eine YAZ-Tote
Im September 2009 erlitt eine 21-jährige Schweizerin nach
der Einnahme von BAYERs Verhütungsmittel YAZ eine Lung
enembolie und starb. Obwohl das Embolie-Risiko bei den
Drospirenon-haltigen Kontrazeptiva wie YAZ um das
1,75fache höher liegt als bei den älteren Präparaten der 2.
Generation, sah die zuständige Aufsichtsbehörde „Swiss
medic“ auch nach dem neuerlichen tragischen Fall keine
Veranlassung, die Pillen der YASMIN-Produktfamilie vom
Markt zu nehmen. Das Heilmittel-Institut rät den Mediziner-
Innen lediglich zur Vorsicht. So sollen diese beim Verschrei
ben von YASMIN & Co. auf die Gefahren aufmerksam
machen; nur bei Frauen mit Hautleiden legte die Einrichtung
den Einsatz der Mittel nahe. Zudem verlangt „Swissmedic“
eine Änderung des Beipackzettels - und mehr Folgen als eine
andere Packungsbeilage dürfte der Pharma-GAU auch in der
Bundesrepublik nicht haben.

Antibiotika nicht lukrativ
Antibiotika wie BAYERs CIPROBAY wirken gegen immer mehr
Krankheitserreger nicht mehr. Das stört den Leverkusener
Chemie-Multi aber kaum. Er gehört nicht zu den wenigen
Pharma-Riesen, die nach Alternativen forschen. Antibiotika
zählen nämlich nicht gerade zu den Kassenschlagern auf dem
Pillen-Markt Die Medizinerlnnen verschreiben sie nur für
wenige Tage, und neue Mittel haben die Ärztinnen für beson
ders schwierige Fälle zurückzuhalten.,,Medikamente, die
Patienten über viele Jahre einnehmen müssen, sind viel
lukrativer“, so Petra Gastmeier vom „Institut für Hygiene“ der
Berliner Charitö.

Senkt ASPIRIN das Darmkrebs-Risiko?
Nach einer neuen britischen Studie senkt ASPIRIN das
Darmkrebs-Risiko. Die Wissenschaftlerlnnen warnen trotz
dem vor einer vorbeugenden Einnahme des „Tausendsassas“,
da er schwere Nebenwirkungen wie Magenbluten hat. Frühe
re Untersuchungen belegten einen Effekt von ASPIRIN nur
auf eine bestimmte Art von Darm-Tumoren, weshalb die For
scherlnnen ebenfalls von einer Gabe des Medikamentes zur(
Prophylaxe abrieten. Die einzige bisher durchgeführte Lang
zeitstudie sprach dem Mittel sogar jeden Nutzen bei der
Darmkrebs-Prävention ab.

Keine Infarkt-Prävention mit ASPIRIN
BAYER vermarktet ASPIRIN mit großem Aufwand auch als
Mittel zur Herzinfarkt-Prävention. Eine neue, im Drugs and
Therapeutics Bulletin veröffentlichte Studie hat jetzt den
Nutzen untersucht und kam zu einem negativen Ergebnis. Bei
gesunden Menschen beugt der Tausendsassa einem Herzin
farkt nicht vor, während er das Risiko verdoppelt, innere Blu
tungen zu erleiden.

Brasilien: Kinder-ASPIRIN vom Markt
In Ländern der dritten Welt vermarktet der Leverkusener
Multi ASPIRIN als Allheilmittel und bietet es auch in einer
Version für Kinder an, obwohl es gerade für Jüngere gravie
rende Risiken und Nebenwirkungen hat. So kann es ~
Kindern mit Fiebererkrankungen das Reye-Syndrom auslösenÄj
eine Iebensbedrohliche Erkrankung der Leber und des Ge
hirns. Die COORDINATION GEGEN BAYER-GEFAHREN fordert
BAYER deshalb seit Jahren auf, das Präparat vom Markt zu
nehmen. Endlich hat der Konzern nun einen ersten Schritt
gemacht und für Brasilien einen Verkaufsstopp verkündet.

FDA prüft MAGNEVIST
BAYERs Röntgen-Kontrastmittel MAGNEVIST hat bei vielen
Nierenkranken eine nephrogene systemische Fibrose, ein
lebensgefährliches unkontrolliertes Wachstum des Bindege
webes, ausgelöst, weshalb den Gerichten bereits über 200
Klagen von Opfern oder deren Angehörigen vorliegen (Ticker
2/09). Jetzt schreitet auch die US-amerikanische Gesund
heitsbehörde FDA ein. Ein Ausschuss beschäftigt sich mit
den Risiken von MAGNEVIST und anderen Kontrastmitteln.
Allzu viel Unbill hat der Leverkusener Multi jedoch nicht zu
erwarten. Es dürfte mit einer Veränderung der Anwendungs
empfehlungen getan sein.

Hormon-Therapie weiter geduldet
Für BAYER machen typische Wechseljahresbeschwerden wie
Hitzewallungen und Schweißausbrüche eine Hormon-The
rapie unausweichlich. Auch kosmetische Gründe lassen dem
Konzern zufolge einen Pharma-Einsatz angeraten erscheinen:
Er macht angeblich die Haut straffer. Zudem nutzt das Unter
nehmen die Angst als Verkaufsargument. Angeblich beugen
Hormone der Osteoporose vor und wirken präventiv gegen
Demenz. Nach Untersuchungen ist das Gegenteil der Fall:
Hormone steigern sogar das Risiko, an Demenz zu erkranken.
„Ein riesiges, unkontrolliertes Experiment mit den Frauen“
nennt das arznei-telegramm deshalb das „Menopau-sen
Management“. Darüber hinaus schädigen Hormon-The-rapi
en nach einer in der Fachzeitschrift Proceedings veröffent
lichten Studie das Gehör. Und trotz all dieser Befunde rät die
„Deutsche Gesellschaft für Gynäkologie und Geburtshilfe“
auch in ihren jüngst veröffentlichten Leitlinien noch immer
nicht von den Produkten ab.

LEVITRA & Co. sprengen Rentenkassen
(‘~n Brasilien heiraten immer mehr Manner um bis zu 30 Jahre

jüngere Frauen, was die Sozialkassen sprengt, weil es den
Staat überfordert, mehr äls 15 Jahre lang Witwen-Renten
auszuzahlen. Beobachterlnnen führen diese Änderung im
Paarungsverhalten auf den massenhaften Konsum von VIA
GRA, BAYERs LEVITRA und anderen Potenzmitteln zurück und
sprechen vom „VIAG RA-Effekt“.

LEVITRA als Schmelztablette
BAYER machte mit der Potenzpille LEVITRA im Geschäftsjahr
2008 einen Umsatz von 341 Millionen Euro. Das reicht dem
Leverkusener Multi offenbar nicht. Er plant nämlich, das
Präparat auch als Schmelztablette auf den Markt zu bringen,
weil zur Einnahme dann kein Wasser mehr nötig ist, und hat
einen entsprechenden Antrag gestellt. Sollten die Zulas
sungsbehörden ihn genehmigen, dann kommen bald wohl
noch mehr Männer in den Genuss der zahlreichen Neben
wirkungen des Mittels. Temporärer Gedächtnisverlust, zeit

‚~weiIige oder dauerhafte Hörschäden, Sehstörungen bis zum
(~~ehverlust, Schwindel, Höhenangst, Kopfschmerzen, Nasen

schleimhaut-Entzündungen, Grippe-Symptome sowie Ge
sichtsrötungen zählen dazu.

BAYER kauft Krebsmittel
Der Leverkusener Multi betreibt auf immer weniger Gebieten
Arzneiforschung. Er erweitert seine Produkt-Palette lieber
mit Zukäufen. So hat er sich von dem norwegischen Pharma
Unternehmen ALGETA die Vermarktungsrechte an einem
Krebs-Therapeutikum gesichert. Das sich momentan in der
letzten Phase der klinischen Erprobung befindende Mittel soll
angeblich Krebszellen mittels Alpha-Strahlung zerstören und
dabei das gesunde Gewebe schonender behandeln als ver
gleichbare Produkte.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Bienensterben global
Im vorletzten Jahr hat BAYERs Saatgut-Beizmittel PONCHO
in Süddeutschland ein verheerendes Bienensterben ausge
löst. Deshalb dürfen die Landwirtlnnen das Produkt in der
Bundesrepublik vorerst auf Maisfeldern nicht mehr ausbrin
gen. Frankreich hat die Ausbringung von bestimmten Pestizi
den wie dem vom Leverkusener Multi hergestellten GAUCHO
bereits seit längerem streng reglementiert, während Italien
das Mittel ganz verboten hat. In Staaten, die keine Maßnah
men getroffen haben, setzt sich indessen das Bienenster
ben fort. Aktuell haben Imkerlnnen in Polen und Argentinien
große Verluste zu beklagen.

Gepanschte Pestizide
In Brasilien hat der Leverkusener Multi seine Pestizide nach
ganz eigenen Rezepten zusammengebraut und ohne Geneh
migung gefährliche Mixturen angerührt (siehe SWB 4/09).
Das stellte die brasilianische Gesundheitsbehörde „Ag~ncia
Nacional de Vigiläncia Sanitäria“ (Anvisa) bei einer Inspek
tion des BAYER-Werks in Belford Roxo fest. Sie ordnete dar
aufhin einen vorläufigen Verkaufs- und Produktions-Stopp für
zwölf Ackergifte an. Auch mit einer Strafe in Höhe von 1,5
Millionen Real (rund 580.000 Euro) muss der Multi rechnen.

Pestizide in Kräutern und Gewürzen
GREENPEACE hat Kräuter und Gewürze nach Pestizid-Rück
ständen untersucht und wies in einem Viertel der 37 Proben
Spuren nach. Auch Wirkstoffe, die in BAYER-Produkten ent
halten sind, waren mit von der Partie. Unter anderem stießen
die Wissenschaftlerlnnen auf Chlorpyrifos, lmidacloprid, Mc
thomyl, Thiabendazol und das hierzulande längst verbotene
Methamidophos.

OBERON schädigt Orchideen
In Neuseeland hat das BAYER-Pestizid OBERON die Ernten
von Orchideen-ZüchterInnen zerstört (siehe auch SWB 4/09).
Der Leverkusener Multi musste das Ackergift nach dem Flur-
schaden aus dem Verkehr ziehen; inzwischen hat er jedoch
eine Wiederzulassung für Tomaten- und Paprika-Kulturen er
reicht. Rund 20 Prozent der Erträge hat das Insektizid auf
dem Gewissen; der Einnahme-Verlust für die Züchterinnen
beträgt vier Millionen neuseeländische Dollar. Der Konzern
hat den Betroffenen eine Entschädigung angeboten, aber
mehr als die Hälfte lehnte ab. Viele der Orchideen-Pflanzer
Innen mussten nach dem GAU nämlich ihr Geschäft aufge
ben, weil es zu lange dauern würde, die Blumen wieder in
derselben Art zu kultivieren. Der Züchter Paul Huishot hat
aus Protest ge-gen das Zerstörungswerk des Agro-Multis
eine LKW-Ladung kaputter Orchideen vor der neuseeländi
schen BAYER-Zentrale in Glenfield ausgekippt.

Tomaten-Rückruf wg. VOLARE
In Italien hat sich BAYERs Antipilzmittel VOLARE (Inhaltsstof
fe: Propamocarb-Hydrochlorid u. Fluopicolid) auf Tomatenfel
ern vorzeitig zersetzt und einen üblen Chiorgeruch verströmt.
Die Behörden mussten deshalb eine große Tomaten-Rück
rufaktion starten.
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Soja-Boom treibt Pestizid-Verbrauch
Im brasilianischen Bundesstaat Matto Grosso hat sich die
Soja-Anbaufläche von 1998 bis 2008 verdreifacht. Dement
sprechend wächst der Pestizid-Verbrauch. Neben Paraquat
und Duquat kommt dabei auch das in Europa seit langem ver
botene Endosulfan zum Einsatz, das noch bis Ende 2010 zur
Produktpalette von BAYER gehört. Nach Aussage des Uni
versitätsprofessors Wanderlei Antonio Pignati haben die
Ackergifte die Kranken-Raten massiv steigen lassen. Allein
in Sorriso, „der Hauptstadt des Soja“, haben die Krebser
krankungen und Missbildungen seit dem Boom um das Fünf
fache zugenommen. Auch Lungenkrankheiten und Allergien
treten vermehrt auf. Zu allem Unglück nutzen die Soja-Ba
rone die Agro-Chemikalien sogar dazu, um Kleinbauern und -

bäuerinnen zu vertreiben, indem sie die Dörfer regelrecht mit
Endosulfan & Co. einnebeln.

Pestizide fördern Dengue-Fieber
In Südamerika breitet sich das Dengue-Fieber immer stärker
aus. Die eigentlich seit den 50er Jahren als eingedämmt gel
tende Krankheit hat sich inzwischen zu einer regelrechten
Epidemie entwickelt. In Bolivien starben 2009 bereits 20
Menschen, in Brasilien 38. In diesen beiden Ländern und
Argentinien erkrankten bisher insgesamt 68.000 Menschen.
Der Agronom Alberto Lapolla führt den Anstieg der Zahlen
neben dem Klimawandel, welcher den Moskitos als Über-
trägern bessere Lebensbedingungen bietet, auf den mit der
Ausweitung des Soja-Anbaus einhergehenden exzessiven
Pestizid-Einsatz zurück. Agrochemikalien wie Glyphosat, das
nicht nur in MONSANTOs ROUNDUP, sondern auch in den
BAYER-Produkten GLYPHOS, KEEPER und USTINEX enthalten
ist, vergiften Lapolla zufolge nämlich Fische, Frösche, Kröten
und andere natürliche Feinde der Moskitos. „Wir können
ohne Übertreibung feststellen, dass die Amphibien in den
Sojaanbau-Gebieten der Vergangenheit angehören. Sie wur
den von den Pestiziden vernichtet, die bei der Aussaat ver
wendet werden“, so Lapolla.

Pestizide erhöhen Parkinson-Risiko
Pestizide haben Auswirkungen auf das zentrale Nerven
system, darum befördern sie viele Krankheiten. Besonders
Menschen, die täglich mit Agrochemikalien umgehen, ge
fährden ihre Gesundheit. So erhöhen Ackergifte das Risiko,
an Parkinson zu erkranken, beträchtlich. Permethrin, das un
ter anderem in BAYERs Insektenmittel COOPEX und der ge
gen Flöhe wirkenden Tier-Arznei ADVANTIX enthalten ist,
lässt diese Gefahren um das Dreifache ansteigen. Das wies
eine neue, in den Archives of Neurology veröffentlichte
Studie nach.

Immer mehr Pestizide
BAYER & Co. produzieren immer mehr Pestizide. Die in der
Bundesrepublik hergestellte Wirkstoff-Menge wuchs 2008 im
Vergleich zum Vorjahr von 86.733 Tonnen auf 115.756 Tonnen
- eine Erhöhung um 33,5 Prozent! Auch der Export nahm zu.
Er stieg von 101.565 auf 108.931 Tonnen an.

GENE & KLONE

NEXAVAR bei Schilddrüsenkrebs?
Der Leverkusener Multi versucht unentwegt, das Anwen
dungsspektrum seiner zur Behandlung von fortgeschrittenem
Nieren- und Leberkrebs zugelassenen Gentech-Arznei NEXA
VAR zu erweitern. Für die Indikation „Schilddrüsenkrebs“ hat
gerade die dritte und letzte Testphase begonnen. Entsprech
ende Versuche laufen auch zur Therapie von Brust- und fort
geschrittenem Lungenkrebs; bei Haut- und Bauchspeichel
drüsenkrebs versagte das Medikament dagegen.

NEXAVAR wieder zu teuer
Nicht nur der Berliner Krebs-Spezialist W.-D. Ludwig be
urteilt den Wert von neuen Krebsmedikamenten kritisch
(siehe AKTION & KRITIK). Das britische Pendant zum bun
desdeutschen „Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen“, die Sondergesundheitsbehörde NICE,
kommt zum selben Ergebnis. Sie unterzog BAYERs zur Be
handlung von Leberkrebs zugelassene Gentech-Arznei NEXA
VAR einer Kosten/Nutzen Analyse und stellte ein schIechtes~~
Zeugnis aus. Deshalb ersetzen die Krankenkassen die Kosten
nicht. Zuvor war die NICE schon zum Nierenkrebs-NEXAVAR
nicht „nice“ gewesen.

Krebs-Antikörper erreicht Testphase
Das Biotech-Unternehmen MORPHOSYS entwickelt für
BAYER einen Antikörper, der ein Molekül ausschalten soll,
das eine Rolle bei Krebserkrankungen spielt. Inzwischen sind
die Forschungen so weit gediehen, dass die erste Phase der
klinischen Tests beginnen kann. Die Konkurrenz hat gegenü
ber dem Konzern allerdings einen Vorsprung. Der Antikörper
des Unternehmens WILEX, der dasselbe Ziel anvisiert wie
der des Leverkusener Multis, befindet sich bereits in der
Endrunde der Erprobung.

Raps-Genom entschlüsselt
BAYER hat gemeinsam mit der „University of Queenland“,
dem Pekinger Genomics-Institut und dem niederländischen
Unternehmen KEYGENE das komplette Erbgut der Rapssort~,
Canola entschlüsselt. Der Leverkusener Multi will die Er
kenntnisse zur Beschleunigung seiner Forschungs- und Zucht-
programme nutzen. So hat der Konzern vor, den Olgehalt der
Pflanzen zu erhöhen. Solchermaßen angereicherter Raps eig
net sich besonders gut als Rohstoff für die Agrosprit-Produk
tion, die immer mehr Ackerflächen in Anspruch nimmt und so
die ausreichende Versorgung der Menschen mit Nahrungs
mitteln gefährdet.

BAYER kauft neue Gentechnik ein #1
Der Leverkusener Multi hat vom US-Unternehmen CHROMA
TIN die Nutzungsrechte an einer Technologie erworben, die
es erlaubt, mehrere Gene auf ein Chromosom zu übertragen.
Der Konzern will dieses Verfahren unter anderem bei der
Produktion seiner Baumwoll-Pflanzen nutzen.

BAYER kauft neue Gentechnik ein #2
Der Leverkusener Multi hat das US-amerikanische Biotech
Unternehmen ATHENIX gekauft. Nach BAYER-Angaben ver
fügt ATHENIX über eine „umfangreiche Entwicklungsplatt
form von Pflanzen-Eigenschaften“ zur konventionellen Ein-
züchtung sowie „über die branchenweit größte Kollektion
von so genannten Bt-Genen“, die das Ackerfrüchte-Erbgut
mit dem für Insekten tödlichen Bacillus thuringiensis be
stücken. Auch gegen Fadenwürmer hat die Firma etwas im
Angebot. Zudem hat sie Lizenz-Abkommen mit Konzernen ge
schlossen, die jährlich 500 Millionen Euro einbringen.

Neues Baumwoll-Forschungszentrum
Baumwolle - gentechnisch manipuliert, konventionell oder
mit eingezüchteten Sondereigenschaften - gehört zu den
Kerngeschäften BAYERs. Deshalb hat der Agro-Multi jetzt
auch im texanischen Lubbock ein neues Zentrum für Baum
wollforschung und -züchtung in Betrieb genommen.

VflWASSER, BODEN&L.UFT

PCB-Verbrennung: 15.000 Tonnen
Besonders wegen ihrer langen Halbwertzeit zählen PoIy
chlorierte Biphenyle (PCB) zu den gefährlichsten Chemika
lien überhaupt. Obwohl bereits seit 1985 verboten, ist die
Substanz, zu deren Hauptanbietern BAYER einst gehörte,
noch nicht aus dem Alltag verschwunden. So überdauert sie
beispielsweise als Isoliermaterial in Gebäuden. Und wenn
Sanierungsmaßnahmen anstehen, findet das PCB seinen
Weg zurück zu BAYER und landet in den Sondermüll-Ver
brennungsanlagen des Konzerns. Allein der Leverkusener
Ofen schluckt jährlich 15.000 Tonnen, davon nach BAYER-
Angaben 98,9 Prozent auf Nimmerwiedersehen. Technisch
möglich - und wegen der gesundheitsgefährdenden Eigen
schaften des Stoffes auch geboten - wären hingegen 99,9999
Prozent.

‚~WarnungvorTabun
%~Etwa 6.000 Giftgas-Granaten aus dem Zweiten Weltkrieg lie

gen zweieinhalb Seemeilen vor Helgoland in der Nordsee
(Ticker 2/09). Bestückt sind sie mit dem Kampfstoff Tabun,
den Gerhard Schrader 1936 im Leverkusener BAYER-Werk
entwickelt hatte. Nach Einschätzung der schleswig-holsteini
schen Katastrophenschutz-Behörde ist die Substanz durch
Seewasser, Druck und Korrosion schon lange aus den Ge
schützen ins Meer entwichen. Das „Bundesamt für See
schifffahrt und Hydrologie“ hat deshalb davor gewarnt, in
dem Gebiet „grundnahe Fischerei“ zu betreiben. Genau die
ses hat zwei Fischern schon im Jahr 1954 schwerste
Verletzungen beigebracht. Trotzdem müssen alle vorerst wei
ter mit der tickenden Zeitbombe leben: Eine Bergung oder
andere Maßnahmen planen die zuständigen Institutionen
derzeit nicht.

Wolfenbüttel: Bodensanierung beendet
Im letzten Jahr hat BAYER die Pestizid-Produktion am Stand
ort Wolfenbüttel aufgegeben und ein verseuchtes Werks-

gelände hinterlassen. Nicht nur 325 Kilogramm Pestizide
schlummern im Erdreich, sondern auch 3.000 Kilogramm Ben
zol sowie Lösungsmittel, Mineralöle und Schlacken. Für den
größten Schadstoff-Eintrag hatte 1978 - damals betrieb
SCHERING auf dem Gelände eine Chemie-Produktion - eine
Explosion gesorgt, denn mit dem Löschwasser versickerte ein
ganzer Chemie-Cocktail (Ticker 3/09). Die Sanierung des
Grunds gestaltete sich schwierig. Im Laufe der Arbeiten ent
deckten die Fachleute noch mehr Schadstoffe und erweiter
ten ihren Aktionsradius um 200 Quadratmeter. Im November
2009 hatten sie dann auf 1.200 Quadratmetern bis zu einer
Tiefe von acht Metern Erde ausgehoben und beendeten ihre
Tätigkeit. Die Reinigung des Grundwassers allerdings dürfte
noch lange dauern. Der Geologe Jürgen Röhrs veranschlagt
dafür 50 Jahre; BAYER will es hingegen in einer Dekade
schaffen.

Antwerpen: Stadt gegen Kraftwerk
Der Energie-Riese E.ON will auf dem Gelände des Antwer
pener BAYER-Werkes ein Kohlekraftwerk mit einer Leistung
von 1.100 Megawatt bauen. Die Stadt hat sich jetzt ange
sichts der zu erwartenden Kohlendioxid-Emissionen von ca.
sechs Millionen Tonnen und des Schadstoff-Ausstoßes gegen
das Projekt ausgesprochen. Ein Aus für die Dreckschleuder
bedeutet dieses Votum jedoch nicht.

C02: Darf‘s ein bisschen weniger sein?
7,6 Millionen Tonnen Kohlendioxid hat BAYER im Jahr 2008
produziert. Nun hat der Konzern angekündigt, diese Menge
bis zum Jahr 2013 um zehn Prozent reduzieren und die Emis
sionen mittels eines neuen Verfahrens zu Chlor-Herstellung
weiter senken zu wollen. Klimawende sieht anders aus.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol in Schnullern
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit beein
trächtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrankungen
befördern. Eine neue Studie, die der BUND gemeinsam mit
GLOBAL 2000 in Auftrag gab, hat nun eine hohe Bisphenol-
Konzentration in Schnullern festgestellt. 400 Mikrogramm
pro Kilogramm wiesen die Wissenschaftlerlnnen nach.

Sexualstörungen durch Bisphenol
Das von BAYER massenhaft produzierte Bisphenol A kann
nach einer von US-amerikanischen und chinesischen Wis
senschaftlerlnnen gemeinsam durchgeführten Studie das
Geschlechtsleben beeinträchtigen. Menschen, die an ihrem
Arbeitsplatz mit der Chemikalie in Kontakt kamen, klagten
den ForscherInnen zufolge deutlich häufiger über Ejakula
tionsstörungen, Erektionsprobleme und Unlustgefühle.
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Soja-Boom treibt Pestizid-Verbrauch
Im brasilianischen Bundesstaat Matto Grosso hat sich die
Soja-Anbaufläche von 1998 bis 2008 verdreifacht. Dement
sprechend wächst der Pestizid-Verbrauch. Neben Paraquat
und Duquat kommt dabei auch das in Europa seit langem ver
botene Endosulfan zum Einsatz, das noch bis Ende 2010 zur
Produktpalette von BAYER gehört. Nach Aussage des Uni
versitätsprofessors Wanderlei Antonio Pignati haben die
Ackergifte die Kranken-Raten massiv steigen lassen. Allein
in Sorriso, „der Hauptstadt des Soja“, haben die Krebser
krankungen und Missbildungen seit dem Boom um das Fünf
fache zugenommen. Auch Lungenkrankheiten und Allergien
treten vermehrt auf. Zu allem Unglück nutzen die Soja-Ba
rone die Agro-Chemikalien sogar dazu, um Kleinbauern und -

bäuerinnen zu vertreiben, indem sie die Dörfer regelrecht mit
Endosulfan & Co. einnebeln.

Pestizide fördern Dengue-Fieber
In Südamerika breitet sich das Dengue-Fieber immer stärker
aus. Die eigentlich seit den 50er Jahren als eingedämmt gel
tende Krankheit hat sich inzwischen zu einer regelrechten
Epidemie entwickelt. In Bolivien starben 2009 bereits 20
Menschen, in Brasilien 38. In diesen beiden Ländern und
Argentinien erkrankten bisher insgesamt 68.000 Menschen.
Der Agronom Alberto Lapolla führt den Anstieg der Zahlen
neben dem Klimawandel, welcher den Moskitos als Über-
trägern bessere Lebensbedingungen bietet, auf den mit der
Ausweitung des Soja-Anbaus einhergehenden exzessiven
Pestizid-Einsatz zurück. Agrochemikalien wie Glyphosat, das
nicht nur in MONSANTOs ROUNDUP, sondern auch in den
BAYER-Produkten GLYPHOS, KEEPER und USTINEX enthalten
ist, vergiften Lapolla zufolge nämlich Fische, Frösche, Kröten
und andere natürliche Feinde der Moskitos. „Wir können
ohne Übertreibung feststellen, dass die Amphibien in den
Sojaanbau-Gebieten der Vergangenheit angehören. Sie wur
den von den Pestiziden vernichtet, die bei der Aussaat ver
wendet werden“, so Lapolla.

Pestizide erhöhen Parkinson-Risiko
Pestizide haben Auswirkungen auf das zentrale Nerven
system, darum befördern sie viele Krankheiten. Besonders
Menschen, die täglich mit Agrochemikalien umgehen, ge
fährden ihre Gesundheit. So erhöhen Ackergifte das Risiko,
an Parkinson zu erkranken, beträchtlich. Permethrin, das un
ter anderem in BAYERs Insektenmittel COOPEX und der ge
gen Flöhe wirkenden Tier-Arznei ADVANTIX enthalten ist,
lässt diese Gefahren um das Dreifache ansteigen. Das wies
eine neue, in den Archives of Neurology veröffentlichte
Studie nach.

Immer mehr Pestizide
BAYER & Co. produzieren immer mehr Pestizide. Die in der
Bundesrepublik hergestellte Wirkstoff-Menge wuchs 2008 im
Vergleich zum Vorjahr von 86.733 Tonnen auf 115.756 Tonnen
- eine Erhöhung um 33,5 Prozent! Auch der Export nahm zu.
Er stieg von 101.565 auf 108.931 Tonnen an.

GENE & KLONE

NEXAVAR bei Schilddrüsenkrebs?
Der Leverkusener Multi versucht unentwegt, das Anwen
dungsspektrum seiner zur Behandlung von fortgeschrittenem
Nieren- und Leberkrebs zugelassenen Gentech-Arznei NEXA
VAR zu erweitern. Für die Indikation „Schilddrüsenkrebs“ hat
gerade die dritte und letzte Testphase begonnen. Entsprech
ende Versuche laufen auch zur Therapie von Brust- und fort
geschrittenem Lungenkrebs; bei Haut- und Bauchspeichel
drüsenkrebs versagte das Medikament dagegen.

NEXAVAR wieder zu teuer
Nicht nur der Berliner Krebs-Spezialist W.-D. Ludwig be
urteilt den Wert von neuen Krebsmedikamenten kritisch
(siehe AKTION & KRITIK). Das britische Pendant zum bun
desdeutschen „Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen“, die Sondergesundheitsbehörde NICE,
kommt zum selben Ergebnis. Sie unterzog BAYERs zur Be
handlung von Leberkrebs zugelassene Gentech-Arznei NEXA
VAR einer Kosten/Nutzen Analyse und stellte ein schIechtes~~
Zeugnis aus. Deshalb ersetzen die Krankenkassen die Kosten
nicht. Zuvor war die NICE schon zum Nierenkrebs-NEXAVAR
nicht „nice“ gewesen.

Krebs-Antikörper erreicht Testphase
Das Biotech-Unternehmen MORPHOSYS entwickelt für
BAYER einen Antikörper, der ein Molekül ausschalten soll,
das eine Rolle bei Krebserkrankungen spielt. Inzwischen sind
die Forschungen so weit gediehen, dass die erste Phase der
klinischen Tests beginnen kann. Die Konkurrenz hat gegenü
ber dem Konzern allerdings einen Vorsprung. Der Antikörper
des Unternehmens WILEX, der dasselbe Ziel anvisiert wie
der des Leverkusener Multis, befindet sich bereits in der
Endrunde der Erprobung.

Raps-Genom entschlüsselt
BAYER hat gemeinsam mit der „University of Queenland“,
dem Pekinger Genomics-Institut und dem niederländischen
Unternehmen KEYGENE das komplette Erbgut der Rapssort~,
Canola entschlüsselt. Der Leverkusener Multi will die Er
kenntnisse zur Beschleunigung seiner Forschungs- und Zucht-
programme nutzen. So hat der Konzern vor, den Olgehalt der
Pflanzen zu erhöhen. Solchermaßen angereicherter Raps eig
net sich besonders gut als Rohstoff für die Agrosprit-Produk
tion, die immer mehr Ackerflächen in Anspruch nimmt und so
die ausreichende Versorgung der Menschen mit Nahrungs
mitteln gefährdet.

BAYER kauft neue Gentechnik ein #1
Der Leverkusener Multi hat vom US-Unternehmen CHROMA
TIN die Nutzungsrechte an einer Technologie erworben, die
es erlaubt, mehrere Gene auf ein Chromosom zu übertragen.
Der Konzern will dieses Verfahren unter anderem bei der
Produktion seiner Baumwoll-Pflanzen nutzen.

BAYER kauft neue Gentechnik ein #2
Der Leverkusener Multi hat das US-amerikanische Biotech
Unternehmen ATHENIX gekauft. Nach BAYER-Angaben ver
fügt ATHENIX über eine „umfangreiche Entwicklungsplatt
form von Pflanzen-Eigenschaften“ zur konventionellen Ein-
züchtung sowie „über die branchenweit größte Kollektion
von so genannten Bt-Genen“, die das Ackerfrüchte-Erbgut
mit dem für Insekten tödlichen Bacillus thuringiensis be
stücken. Auch gegen Fadenwürmer hat die Firma etwas im
Angebot. Zudem hat sie Lizenz-Abkommen mit Konzernen ge
schlossen, die jährlich 500 Millionen Euro einbringen.

Neues Baumwoll-Forschungszentrum
Baumwolle - gentechnisch manipuliert, konventionell oder
mit eingezüchteten Sondereigenschaften - gehört zu den
Kerngeschäften BAYERs. Deshalb hat der Agro-Multi jetzt
auch im texanischen Lubbock ein neues Zentrum für Baum
wollforschung und -züchtung in Betrieb genommen.

VflWASSER, BODEN&L.UFT

PCB-Verbrennung: 15.000 Tonnen
Besonders wegen ihrer langen Halbwertzeit zählen PoIy
chlorierte Biphenyle (PCB) zu den gefährlichsten Chemika
lien überhaupt. Obwohl bereits seit 1985 verboten, ist die
Substanz, zu deren Hauptanbietern BAYER einst gehörte,
noch nicht aus dem Alltag verschwunden. So überdauert sie
beispielsweise als Isoliermaterial in Gebäuden. Und wenn
Sanierungsmaßnahmen anstehen, findet das PCB seinen
Weg zurück zu BAYER und landet in den Sondermüll-Ver
brennungsanlagen des Konzerns. Allein der Leverkusener
Ofen schluckt jährlich 15.000 Tonnen, davon nach BAYER-
Angaben 98,9 Prozent auf Nimmerwiedersehen. Technisch
möglich - und wegen der gesundheitsgefährdenden Eigen
schaften des Stoffes auch geboten - wären hingegen 99,9999
Prozent.

‚~WarnungvorTabun
%~Etwa 6.000 Giftgas-Granaten aus dem Zweiten Weltkrieg lie

gen zweieinhalb Seemeilen vor Helgoland in der Nordsee
(Ticker 2/09). Bestückt sind sie mit dem Kampfstoff Tabun,
den Gerhard Schrader 1936 im Leverkusener BAYER-Werk
entwickelt hatte. Nach Einschätzung der schleswig-holsteini
schen Katastrophenschutz-Behörde ist die Substanz durch
Seewasser, Druck und Korrosion schon lange aus den Ge
schützen ins Meer entwichen. Das „Bundesamt für See
schifffahrt und Hydrologie“ hat deshalb davor gewarnt, in
dem Gebiet „grundnahe Fischerei“ zu betreiben. Genau die
ses hat zwei Fischern schon im Jahr 1954 schwerste
Verletzungen beigebracht. Trotzdem müssen alle vorerst wei
ter mit der tickenden Zeitbombe leben: Eine Bergung oder
andere Maßnahmen planen die zuständigen Institutionen
derzeit nicht.

Wolfenbüttel: Bodensanierung beendet
Im letzten Jahr hat BAYER die Pestizid-Produktion am Stand
ort Wolfenbüttel aufgegeben und ein verseuchtes Werks-

gelände hinterlassen. Nicht nur 325 Kilogramm Pestizide
schlummern im Erdreich, sondern auch 3.000 Kilogramm Ben
zol sowie Lösungsmittel, Mineralöle und Schlacken. Für den
größten Schadstoff-Eintrag hatte 1978 - damals betrieb
SCHERING auf dem Gelände eine Chemie-Produktion - eine
Explosion gesorgt, denn mit dem Löschwasser versickerte ein
ganzer Chemie-Cocktail (Ticker 3/09). Die Sanierung des
Grunds gestaltete sich schwierig. Im Laufe der Arbeiten ent
deckten die Fachleute noch mehr Schadstoffe und erweiter
ten ihren Aktionsradius um 200 Quadratmeter. Im November
2009 hatten sie dann auf 1.200 Quadratmetern bis zu einer
Tiefe von acht Metern Erde ausgehoben und beendeten ihre
Tätigkeit. Die Reinigung des Grundwassers allerdings dürfte
noch lange dauern. Der Geologe Jürgen Röhrs veranschlagt
dafür 50 Jahre; BAYER will es hingegen in einer Dekade
schaffen.

Antwerpen: Stadt gegen Kraftwerk
Der Energie-Riese E.ON will auf dem Gelände des Antwer
pener BAYER-Werkes ein Kohlekraftwerk mit einer Leistung
von 1.100 Megawatt bauen. Die Stadt hat sich jetzt ange
sichts der zu erwartenden Kohlendioxid-Emissionen von ca.
sechs Millionen Tonnen und des Schadstoff-Ausstoßes gegen
das Projekt ausgesprochen. Ein Aus für die Dreckschleuder
bedeutet dieses Votum jedoch nicht.

C02: Darf‘s ein bisschen weniger sein?
7,6 Millionen Tonnen Kohlendioxid hat BAYER im Jahr 2008
produziert. Nun hat der Konzern angekündigt, diese Menge
bis zum Jahr 2013 um zehn Prozent reduzieren und die Emis
sionen mittels eines neuen Verfahrens zu Chlor-Herstellung
weiter senken zu wollen. Klimawende sieht anders aus.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol in Schnullern
Die von BAYER massenhaft hergestellte und vor allem in Mi
neralwasser- und Babyflaschen sowie Konservendosen Ver
wendung findende Chemikalie Bisphenol A (BPA) wirkt hor
mon-ähnlich und kann deshalb die Entwicklung des Gehirns,
Stoffwechselprozesse und die Fortpflanzungsfähigkeit beein
trächtigen sowie Diabetes und Herz/Kreislauf-Erkrankungen
befördern. Eine neue Studie, die der BUND gemeinsam mit
GLOBAL 2000 in Auftrag gab, hat nun eine hohe Bisphenol-
Konzentration in Schnullern festgestellt. 400 Mikrogramm
pro Kilogramm wiesen die Wissenschaftlerlnnen nach.

Sexualstörungen durch Bisphenol
Das von BAYER massenhaft produzierte Bisphenol A kann
nach einer von US-amerikanischen und chinesischen Wis
senschaftlerlnnen gemeinsam durchgeführten Studie das
Geschlechtsleben beeinträchtigen. Menschen, die an ihrem
Arbeitsplatz mit der Chemikalie in Kontakt kamen, klagten
den ForscherInnen zufolge deutlich häufiger über Ejakula
tionsstörungen, Erektionsprobleme und Unlustgefühle.
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Phthalate stören Entwicklung
Phthalate und andere Weichmacher beeinträchtigen die Ge
schlechtsentwicklung. Da die von BAYER in großen Mengen
hergestellten Stoffe hormon-ähnLch wirken, stören sie die
Produktion von Testosteron. So beobachteten Forscherinnen
bei Kindern zwischen drei und sechs Jahren, die im Mutter-
leib hohen Weichmacher-Konzentrationen ausgesetzt waren,
ein markant unmännlicheres Spielverhalten als bei ihren un
belasteten Altersgenossen.

Modernisierung der Chlorproduktion?
BAYER gehört zu den letzten Chlor-Herstellern, die noch das
veraltete Amalgam-Verfahren einsetzen, bei dem das hoch-
gefährliche Schwermetall Quecksilber emittiert wird - mittel
ständische Betriebe haben ihre Anlagen längst umgerüstet.
Nun hat der Chemie-Multi am Standort Krefeld endlich auch
Modernisierungsmaßnahmen angekündigt. Allerdings stellte
er diese erpresserisch unter Vorbehalt: Nur wenn es ein „Ja“
zur Kohlenmonoxid-Pipeline und zum Kohlekraftwerk gibt,
will er die nötigen Investitionen vornehmen.

CO & Co.

Pipeline nicht erdbebensicher
In der Niederrheinische Bucht gibt es nach Aussage des
Diplom-Physikers Klaus Lehmann vom „Geologischen Dienst
NRW“ eine „moderate Erdbeben-Gefährlichkeit“. Die letzte
größere Erderschütterung hatte eine Stärke von 5,9. Sie ging
vom niederländischen Roermond aus und war bis Krefeld
spürbar. Im Damenbecken des Schwimmbades entstan
den Risse, weshalb die Stadt die Badeanstalt schloss. Des
halb muss BAYERs von Dormagen nach Krefeld verlaufende
Kohlenmonoxid-Pipeline auch absolut erdbebensicher sein.
Dies ist aber nach Einschätzung des „Geologischen Dienstes“
„bislang nicht ausreichend nachgewiesen“. Die Behörde hält
in ihrem Gutachten zusätzliche Untersuchungen und Berech
nungen für erforderlich, um beispielsweise Bodenrut-schun
gen ausschließen zu können. BAYER weist die Kritik zurück:
„Unsere Experten und der TUV kommen zu anderen Schluss
folgerungen. Daran halten wir uns“.

CDUIer fordern Pipeline-Stopp
Vier CDU-Landespolitiker haben in einem Offenen Brief an
BAYER-Chef Werner Wenning einen Stopp der umstrittenen
Kohlenmonoxid-Pipeline gefordert.,, Beenden Sie sofort das
Projekt CO~Pipeline. Tödlich giftiges Gas wie CO muss am
Entstehungsort verarbeitet werden - in keinem Fall gehört es
in eine Leitung, die durch Wohngebiete, Schulgelände und
Kindertagesstätten geführt wird“, heißt es in dem Schreiben.
Wenning zeigte sich wenig beeindruckt.,, Unsere Pipeline
erfüllt den höchsten Sicherheitsstandard“, versicherte er
wieder einmal. Der BAYER-Gesamtbetriebsratsvorsitzende
Thomas de Win sprang seinem Boss bei, sprach von „platten
Vorwürfen“ und warf den Politikerlnnen vor, auf Kosten des
Leverkusener Multis Wahlkampf betreiben zu wollen.

Uhlenberg übt Kritik
Die Bezirksregierung Düsseldorf hatte der Firma WINGAS als
Bauherr von BAYERs umstrittener Kohlenmonoxid-Pipeline
vorgeschrieben, den Boden vor Beginn der Verlegungsarbei
ten sorgfältig mit Detektoren nach Fliegerbomben und ande
ren Kampfmitteln zu durchsuchen. Das Unternehmen kam
dieser Aufforderung jedoch nur unvollständig nach (Ticker
3/09). Deshalb geht nun auch der nordrhein-westfälische
Umweltminister Eckard Uhlenberg auf Distanz zum Bau. Er
habe das Vertrauen in WINGAS verloren, erklärte der CDU-
Politiker vor dem Umweltausschuss des Landtages. Ein hoher
Beamter des lnnenministeriums warf der Firma sogar vor, die
Landesregierung belogen zu haben. Nicht zu Unrecht, denn
die erneute Suche förderte bereits funktionsfähige Granaten
zutage

Pipeline-Baustelle als Holzlager
In Solingen haben Waldarbeiter die Pipeline-Baustelle als
Holzlager benutzt und direkt über der Leitung Pfähle in den
Boden gerammt. Da die Pflöcke nicht weit genug in die Erde
reichten, hätte keine Gefahr bestanden, die Rohre zu beschä
digen, gab die Stadt umgehend Entwarnung. Die Bezirksre
gierung forderte BAYER zu einer Stellungsnahme auf. Diese
gab der Leverkusener Multi auch ab, und Regierungsprä
sident Jürgen Büssow ließes dabei bewenden.

Sicherheitsstandards gesenkt
Die Bezirksregierung hat erneut die Sicherheitsstandards von
BAYERs Kohlenmonoxid-Pipeline gesenkt. Sie hat die überir
dischen Stationen, die bei einem Störfall für eine Absperrung
der verschiedenen Leitungsabschnitte sorgen sollen, aus der
Explosionsschutzzone gestrichen und damit den bisher 66
Änderungsbescheiden einen weiteren hinzugefügt. Ahnlich
keiten der jetzt gebauten Pipeline mit dem von der Bezirks
regierung genehmigten Projekt sind daher nur noch rein zu
fällig . „Wieder wurde - ohne öffentliche Beteiligung - ein
Standard verändert, der vorher zweieinhalb Jahre Gültigkeit
besaß. Das ist keine Petitesse“, kritisierte Dieter Donner als
Sprecher der Pipeline-Gegnerlnnen.

NANO & CO.

Nano-Warnungen vom UBA
Nano leitet sich vom griechischen Wort für Zwerg ab. Die
Nanotechnik beschäftigt sich folglich mit der Entwicklung
von mikroskopisch kleinen Werkstoffen. Da sich diese durch
eine besondere Festigkeit auszeichnen und weitere vorteil
hafte Material-Eigenschaften besitzen, erwartet der Lever
kusener Multi von der „Zukunftstechnologie“ Millionen-Um
sätze. Deshalb errichtet er derzeit die weltgrößte Anlage nur
Produktion von Nano-Kohlenstoffröhrchen, den so genannten
BAYTUBES. Um mögliche Gesundheitsgefahren schert der
Konzern sich nicht weiter - im Gegensatz zum Umweltbun
desamt (UBA). Die Behörde hat eine Broschüre zur Nano
Technologie veröffentlicht, die wegen der dort aus der wis
senschaftlichen Literatur zusammengestellten Risiken und
Nebenwirkungen einigen Wirbel auslöste. So gibt es laut

UBA Hinweise auf eine asbest-ähnliche Wirkung von Kohlen
stoffröhrchen. Besonders für die Atemwege stellen die Winz
linge eine Bedrohung dar. Die Partikel können aber auch in
Organe eindringen, die Blut/Hirn-Schranke überwinden oder
zu den Zellkernen vorstoßen - mit bisher noch überhaupt
nicht erforschten Folgen. Diese Material-Eigenschaften ge
fährden desgleichen Tiere und Okosysteme. Wasserflöhe hat
der Kontakt mit Nano-Stoffen nach Beobachtung von Wis
senschaftlerlnnen schon dahingerafft, und für Wasser, Boden
und Luft versprechen die Teilchen ebenfalls nichts Gutes.
Nach dem unerwartet breiten Medien-Echo musste das
Umweltbundesamt zurückrudern und Entwarnung geben.
„Man darf nicht nur über die Risiken diskutieren, sondern
auch über die Chancen“, meinte Autor Wolfgang Dubbert und
stellte segensreiches Nano-Wirken auf den Gebieten des
Umwelt- und Gesundheitsschutzes in Aussicht.

STANDORTE & PRODUKTION

(refeld: Zusagen unter Vorbehalt
Im neuen Standortsicherungsvertrag (siehe auch KAPITAL &
ARBEIT) hat BAYER dem Krefelder Werk Bestandschutz
gewährt - allerdings unter Vorbehalt. Nur bei einem „Ja“ zur
umstrittenen Kohlenmonoxid-Pipeline und zum Kohlekraft
werk erklärt der Leverkusener Multi sich bereit, 200 Millio
nen Euro zu investieren und Auslastungsgarantien abzuge
ben.

Substanz-Bibliothek erweitert
BAYER hat für ca. fünf Millionen Euro die Substanz-Biblio
thek am Standort Monheim erweitert. In dem Hochregal
Lager „archiviert“ der Konzern 2,2 Millionen Chemie-Stoffe,
die den Grundstock zur Entwicklung neuer Ackergifte bilden.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER kauft ATHENIX
ier Leverkusener Multi hat für knapp 250 Millionen Euro das
US-amerikanische Biotech-Unternehmen ATHENIX gekauft
(siehe auch GENE & KLONE).

Chemie,,park“-Kooperation mit China
Die BAYER-Chemie,,parks“ in Leverkusen, Dormagen und Kre
feld haben ein Kooperationsabkommen mit einem chinesi
schen Pendant, dem „Nanjing Chemical lndustry ‚Park“
geschlossen und einen Informationsaustausch, gemeinsame
Weiterbildungsaktivitäten sowie eine Überlassung von Be
schäftigten vereinbart. Einfädelt hatte den Deal Nordrhein-
Westfalens landeseigene Wirtschaftsförderungsgesellschaft
NRW.INVEST, weshalb die Verträge auch während der China-
Reise von Ministerpräsident Jürgen Rüttgers unterzeichnet
wurden.

ÖKONOMIE & PROFIT

697 Patente angemeldet
Unaufhörlich treibt BAYER die Privatisierung von Wissen mit
tels Patentierungen voran, Im Jahr 2008 hat der Leverku
sener Multi 697 entsprechende Anträge gestellt, die ihm pro
fitträchtige Monopolstellungen sichern sollen.

BAYER & Co. dominieren Wirtschaft
Über drei Millionen umsatzpflichtige Firmen existieren in der
Bundesrepublik. 99,7 Prozent davon sind kleine und mittlere
Unternehmen, 0,3 Prozent Multis wie BAYER. Allerdings lan
den 62 Prozent des Umsatzes bei den Global Playern.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Phosgen-Austritt in Dormagen
Am 28.11.2009 trat im Dormagener BAYER-Werk aus einer
Pilotanlage Phosgen aus, das extrem giftig ist und im Erst
en Weltkrieg als Kampfgas zum Einsatz kam. Zum Schutz
zog der Multi eine Dampfwand aus - ebenfalls gesundheits
schädlichem - Ammoniak auf.

Blausäure-Austrittin Institute
Die Pannenserie in Institute hält an. War es an dem US-ame
rikanischen BAYER-Standort im August letzten Jahres zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Beschäftigte
starben, so ereignete sich am 24.10.09 ein erneuter
Zwischenfall. Aus einer Destillieranlage traten rund sechs
Kilogramm Blausäure aus, von der schon geringste Menge
ausreichen, um tödlich zu wirken.

RECHT & UNBILLIG

Genreis-GAU: BAYER muss zahlen
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die
gegen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1-Reis verunreinigt, die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, reichten diese eine
Klage ein. Anfang Dezember 2009 ergingen die ersten Ur
teile. Das Bezirksgericht von St. Louis sprach zwei Landwirt
en eine Entschädigung von knapp zwei Millionen Dollar zu.
Die Geschworenen hatten die Sicherheitsvorkehrungen der
Firma als „nachlässig“ bezeichnet und den Forderungen fast
vollständig stattgegeben. Das Verfahren gilt als Testlauf für
bis zu 3.000 Klagen geschädigter Reisfarmerlnnen in den
US-Bundesstaaten Missouri, Alabama, Arkansas, Texas und
Mississippi.
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thek am Standort Monheim erweitert. In dem Hochregal
Lager „archiviert“ der Konzern 2,2 Millionen Chemie-Stoffe,
die den Grundstock zur Entwicklung neuer Ackergifte bilden.

IMPERIUM & WELTMARKT

BAYER kauft ATHENIX
ier Leverkusener Multi hat für knapp 250 Millionen Euro das
US-amerikanische Biotech-Unternehmen ATHENIX gekauft
(siehe auch GENE & KLONE).

Chemie,,park“-Kooperation mit China
Die BAYER-Chemie,,parks“ in Leverkusen, Dormagen und Kre
feld haben ein Kooperationsabkommen mit einem chinesi
schen Pendant, dem „Nanjing Chemical lndustry ‚Park“
geschlossen und einen Informationsaustausch, gemeinsame
Weiterbildungsaktivitäten sowie eine Überlassung von Be
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NRW.INVEST, weshalb die Verträge auch während der China-
Reise von Ministerpräsident Jürgen Rüttgers unterzeichnet
wurden.

ÖKONOMIE & PROFIT

697 Patente angemeldet
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tels Patentierungen voran, Im Jahr 2008 hat der Leverku
sener Multi 697 entsprechende Anträge gestellt, die ihm pro
fitträchtige Monopolstellungen sichern sollen.

BAYER & Co. dominieren Wirtschaft
Über drei Millionen umsatzpflichtige Firmen existieren in der
Bundesrepublik. 99,7 Prozent davon sind kleine und mittlere
Unternehmen, 0,3 Prozent Multis wie BAYER. Allerdings lan
den 62 Prozent des Umsatzes bei den Global Playern.

UNFÄLLE& KATASTROPHEN

Phosgen-Austritt in Dormagen
Am 28.11.2009 trat im Dormagener BAYER-Werk aus einer
Pilotanlage Phosgen aus, das extrem giftig ist und im Erst
en Weltkrieg als Kampfgas zum Einsatz kam. Zum Schutz
zog der Multi eine Dampfwand aus - ebenfalls gesundheits
schädlichem - Ammoniak auf.

Blausäure-Austrittin Institute
Die Pannenserie in Institute hält an. War es an dem US-ame
rikanischen BAYER-Standort im August letzten Jahres zu
einer Explosion gekommen, in deren Folge zwei Beschäftigte
starben, so ereignete sich am 24.10.09 ein erneuter
Zwischenfall. Aus einer Destillieranlage traten rund sechs
Kilogramm Blausäure aus, von der schon geringste Menge
ausreichen, um tödlich zu wirken.

RECHT & UNBILLIG

Genreis-GAU: BAYER muss zahlen
Im Jahr 2006 war gentechnisch veränderter Langkorn-Reis
von BAYER weltweit in Supermärkten aufgetaucht, obwohl zu
diesem Zeitpunkt noch nirgendwo eine Zulassung für die
gegen das hochgefährliche Herbizid Glufosinat (Produktname:
LIBERTY) resistente Sorte vorlag. Rund 30 Prozent der US-
amerikanischen Ernte war mit LL6O1-Reis verunreinigt, die
EU und Japan stoppten daraufhin Importe aus Nordamerika.
Weil den betroffenen Landwirtlnnen dadurch ein Schaden
von ca. 1,2 Milliarden Dollar entstand, reichten diese eine
Klage ein. Anfang Dezember 2009 ergingen die ersten Ur
teile. Das Bezirksgericht von St. Louis sprach zwei Landwirt
en eine Entschädigung von knapp zwei Millionen Dollar zu.
Die Geschworenen hatten die Sicherheitsvorkehrungen der
Firma als „nachlässig“ bezeichnet und den Forderungen fast
vollständig stattgegeben. Das Verfahren gilt als Testlauf für
bis zu 3.000 Klagen geschädigter Reisfarmerlnnen in den
US-Bundesstaaten Missouri, Alabama, Arkansas, Texas und
Mississippi.
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Strafe wg. LEVITRA-Preisabsprache
In der Schweiz legten BAYER, PFIZER und ELI LILLY für ihre
Potenzmittel denselben Wiederverkaufspreis fest. Das Se
kretariat der Wettbewerbskommission WEKO nahm Ermitt
lungen auf und stellte Absprachen fest. Deshalb empfahlen
die Prüferlnnen der Kommission, Strafen gegen die Hersteller
zu verhängen. Das tat die WEKO auch und verlangte von dem
Kartell eine Zahlung von insgesamt 5,7 Millionen Franken.

Presserat lehnt CBG-Beschwerde ab
Die Süddeutsche Zeitung hatte ein Interview mit der COORDI
NATION GEGEN BAYER-GEFAHREN (CBG) nach einer Inter
vention von BAYER nicht gedruckt (SWB 3/09). Die CBG rief
daraufhin den deutschen Presserat an. Der allerdings wies
die Beschwerde ab (siehe auch SWB 4/09).,, Die Mitglieder
sind übereinstimmend der Auffassung, dass die Entschei
dung, ob ein redaktioneller Beitrag erscheint oder nicht, ein
redaktionsinterner Vorgang ist und eine Zuständigkeit des
Presserates nicht besteht“, lautete die Begründung.

( 3ereits 300 YASMIN Klagen
Die Meldungen über Risiken und Nebenwirkungen von BAY
ERs Verhütungsmitteln der YASMIN-Produktfamilie reißen
nicht ab. Erst im September 2009 ~tarb wieder eine junge
Frau an einer Lungenembolie (siehe DRUGS & PILLS). In den
USA setzen die Pharma-Opfer oder ihre Angehörigen sich
jetzt zur Wehr. Den dortigen Gerichten liegen bereits 300
Klagen vor.

Bluter-Klagen abgeschmettert
Weltweit starben in den 80er Jahren Tausende Bluter durch
HIV-verseuchte Blutpräparate an AbS. Obwohl BAYER & Co.
das Risiko bekannt war, weigerten sich die Unternehmen aus
Kostengründen lange Zeit, eine Hitze-Behandlung der Mittel
vorzunehmen, um die Viren abzutöten. Und als die Behörden
in den westlichen Industrieländern dieses Verfahren vor-
schrieben, lieferten die Konzerne ihre alten Chargen einfach
in den Fernen Osten (SWB 3/03). Vom Leverkusener Pharma

~~Hiesen gelangten so 400.000 Einheiten seines Faktor-VIll
~~I3Iutgerinnungspräparats KOATE nach Japan, Taiwan und

Hongkong. Uber 100 Menschen starben durch diese kaltblüti
ge Exportpolitik der Konzerne. 41 Infizierte und Angehörige
von Opfern zogen deshalb vor Gericht. Anfang 2009 ließein
US-amerikanisches Distrikt-Gericht die Klage auch zu. Im
Oktober jedoch stellte es das Verfahren ein, wogegen der
Rechtsanwalt der Taiwaneslnnen sofort Widerspruch einleg
te.

Millionen-Buße für BAYER-Aufsichtsrat
Der BAYER-Aufsichtsrat Klaus Kleinfeld muss seinem ehema
ligen Arbeitgeber SIEMENS zwei Millionen Euro zahlen. Das
Unternehmen hatte von Kleinfeld als einstigem Vorstandsvor
sitzenden sowie von weiteren Managern Schadensersatz ver
langt, weil die Herren ihre Aufsichts- und Organisations
pflicht verletzt und so dazu beigetragen zu haben, dass Be
stechungen und andere illegale Geschäftspraktiken bei dem
Münchner Multi lange unentdeckt blieben. Anfang Dezember
stimmten Kleinfeld & Co. einem entsprechenden Vergleich zu.

Immer mehr PRIMODOS-Opfer klagen
Auf der diesjährigen Hauptversammlung des Pharma-Riesen
sind Geschädigte des Schwangerschafttests PRIM000S auf
getreten, den die jetzige BAYER-Tochter SCHERING in den
fünfziger Jahren auf den Markt gebracht hatte. Das Mittel
führte zu Herzfehlern, Fehlbildungen an Händen und Füßen
sowie zu Gaumenspalten, weshalb die Opfer eine Entschädi
gung einforderten. Durch die Publizität haben sich immer
mehr Betroffene gemeldet, die für ihre Rechte kämpfen wol
len. In England planen 15 von ihnen eine Klage, in der Bun
desrepublik zwei.

Thailand: Baustopp für 2 BAYER-Werke
Der Industrie,,park“ im thailändischen Rayong stellt wegen
seiner Emissionen für die Anwohnerlnnen eine große Be
lastung dar. Trotzdem wächst und wächst er. Deshalb haben
die Betroffenen zusammen mit der ANTI GLOBAL WARMING
ASSOCIATION eine Klage gegen neue Projekte eingereicht.
Das Gericht gab ihnen Recht und verfügte einen Baustopp für
70 Anlagen, darunter zwei von BAYER.

Klage gegen die EPA wg. Endosulfan
Im US-Bundesstaat Alaska sind Umweltschützerlnnen beson
ders aktiv. Im Jahr 2003 gelang es ihnen, die Aufhebung des
Verbotes zu verhindern, Pestizide aus der Luft zu versprühen.
Deshalb mussten die Pilotlnnen unter anderem den Wirkstoff
Glyphosate, der sich unter anderem in den BAYER-Produkten
GLYPHOS und USTINEX G findet, auf dem Boden lassen. Jetzt
hat ein Verband aus Alaska die US-amerikanische Umwelt-
behörde EPA verklagt, weil diese nach Ansicht der Aktivist
Innen mit der Genehmigung für das Ackergift Endosulfan die
Konvention zum Artenschutz verletzt hat. Auch der Lever
kusener Multi vertreibt diese Substanz noch bis Ende 2010.

Änderung des US-Spendengesetzes?
BAYER hat bei den letzten US-Wahlen mit 151.905 Dollar
republikanische und mit 114.595 Dollar demokratische Kandi
datlnnen unterstützt. Bald kann der Multi womöglich noch in
tensiver Wahlkampf in eigener Sache betreiben. Der Oberste
Gerichtshof überlegt nämlich, das McCain-Feingold-Gesetz zu
ändern, das BAYER & Co. eine gewisse Zurückhaltung aufer
legte. So untersagte das Paragrafen-Werk, direkt an Politiker-
Innen oder Parteien zu spenden. Mit dem perfiden Argument,
Finanzkraft dürfe kein Grund sein, das Recht auf Meinungs
äußerung zu beschränken, streiten die Industrie-Lobbyist
Innen jetzt für eine Aushöhlung der Vorschriften.

Kroes scheitert mit Sammelklagen
Sammelklagen, wie sie in den USA etwa Geschädigte des
BAYER-Präparats LIPOBAY einreichten, erlaubt das bundes
deutsche Justizwesen bisher nicht. Seit 2005 plante aller
dings die EU-Wettbewerbskommissarin Neelie Kroes die
Einführung eines solchen Instrumentes. Obwohl es den Ver
braucherlnnen von vornherein viel weniger Rechte einräumte
als das US-Pendant, stießes auf erbitterten Widerstand. Auf
dem Weg durch die Institutionen musste das Projekt immer
mehr Federn lassen; Frankreich und die Bundesrepublik
erwiesen sich dabei als Oberrupfer im Dienst der Konzerne.
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Schließlich machte die Europäische Volkspartei (EVP) ihre
Zustimmung zur Wiederwahl Josä Manuel Barrosos davon
abhängig, dass der Politiker das Vorhaben ausbremst. Dies
tat er auch: Kroes scheiterte mit ihrem Versuch, das Paragra
phen-Werk noch auf die Tagesordnung der letzten Sitzung
des alten Kommissarlnnen-Kollegiums zu setzen. Und ob ihr
Nachfolger die Initiative weiterverfolgt, erscheint mehr als
fraglich.

Prozess gegen GE gewonnen
Mit der Sicherheit von BAYERs Röntgenkontrastmittel ULTRA
VIST ist es nicht zum Besten bestellt. So musste der vom
Konzern aufgekaufte Pharmahersteller SCHERING 2006 Char
gen zurückrufen, da in dem Medizinprodukt kleine Partikel zu
Kristallen zusammengeklumpt waren, was Arterien verstop
fen und so Thrombosen auslösen kann. Auf solche Risiken
von ULTRAVIST und anderer Präparaten dieser Arznei-Gruppe
hob GENERAL ELECTRIC in der Werbung für sein Konkurrenz-
Produkt ab. Der Leverkusener Multi verklagte das Unterneh
men daraufhin und gewann den Prozess. Das Landgericht
Hamburg verbot die Broschüre.

CGZP unterliegt erneut
Vor der Wirtschaftskrise hat BAYER nach eigenen Angaben
bis zu 650 Leiharbeiterlnnen beschäftigt; momentan sind es
ca. 500. Teilweise arbeiteten diese nach dem von der Christ
lichen Gewerkschaft abgeschlossenen Tarifvertrag zu einem
Gotteslohn von 5,20 Euro brutto (SWB 4/08). Der DEUTSCHE
GEWERKSCHAFTSBUND hält die „Tarifgemeinschaft Christ
licher Gewerkschaften für Zeitarbeit und Personalservice
agenturen“ (CGZP) mangels Masse organisierter Leiharbeiter
Innen allerdings für nicht tariffähig und zog vor Gericht. In
erster Instanz gaben die Richterlnnen dem DGB Recht. Die
unchristlichen Lohndumperlnnen gingen daraufhin in die
Berufung, unterlagen jedoch erneut.

FORSCHUNG & LEHRE

Die Gentech-Forschungsgemeinschaft
Die „Deutsche Forschungsgemeinschaft“ (DFG) hat im letzten
Jahr 37,3 Prozent ihres gesamten Budgets in die Gentechnik
gesteckt. Diese Forschungspolitik hat der Gentech-Multifunk
tionär und BAYER-Aufsichtsrat Ernst-Ludwig Winnacker in die
Wege geleitet, welcher der DFG von 1998 bis 2006 als
Präsident vorsaß.

SPORT & MEDAILLEN

Bayarena-Umbau abgeschlossen
Am 15. August 2009 feierte BAYER den Abschluss der
Bayarena-Umbauarbeiten, die 70 Millionen Euro kosteten.
Nun fasst die Sportstätte statt 22.500 stolze 30.500 Zu
schauerlnnen. Besonders die VIPs finden nun mehr Raum.
Das Platzangebot für die Besserverdienenden vervierfachte
sich.,, Business-Logen“, „Premium-Logen“, „VIP-Logen“ und
„Firmen-Logen“ durchziehen das ganze Stadionrund.
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